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Vorwort

Mit der vorliegenden Ergebnisbroschüre werden 
Einblicke in die praktischen Arbeitsweisen und 
Arbeitsbedingungen von Fachberatungsstellen  
für Kindertagespflege gegeben. Damit soll ein 
systematischer Beitrag zur Beschreibung und 
Analyse der Fachberatungspraxis geleistet werden. 
Die hier vorgestellten Ergebnisse entstammen der 
Studie „Qualitätsbedingungen von Fachberatung 
Kindertagespflege“ (QualFa).

Ausgangspunkt der Untersuchung war die Frage: 
„Was bedeutet Qualität in der Fachberatung für 
Kindertagespflege und wie wird diese praktisch 
realisiert?“ Um diese Frage zu beantworten,  
wurde die Fachberatungspraxis explorativ mittels 
teilnehmender Beobachtungen, qualitativer Inter- 
views und Dokumentenanalysen untersucht. Die 
Ergebnisse geben einen Einblick in die komplexe 
Wirklichkeit des Arbeitsfeldes der Fachberatung  
für Kindertagespflege. Auf Grundlage dieser 
detaillierten Beschreibung der Fachberatungspraxis 
können den Verantwortlichen in Bund, Ländern 
und Kommunen Hinweise für die lokale und 
modulare Festlegung von Fachberatungsschlüsseln 
gegeben werden. Dadurch erhalten Jugendhilfe-
träger vor Ort Orientierung bei der Setzung von 
Standards. Hier klafft bislang eine fachpolitisch 
massiv bemängelte Lücke. Aus den Ergebnissen  
des Projekts werden auch Hinweise zu erforder-
lichen Qualifikationen von Fachberaterinnen und 
Fachberatern für Kindertagespflege abgeleitet.  
Das Projekt weist Fachberatung damit als ein 
bedeutsames Beratungs- und Unterstützungs- 
system für die Kindertagespflege aus und liefert 
konkrete Anregungen für die praktische Weiter-
entwicklung der Fachberatung.

Mit einem dezidiert praxeologisch ausgerichteten 
Forschungsansatz eröffnet die Studie Fachkräften 
aus der Praxis die Möglichkeit, auf Basis der 
Forschungsergebnisse eigene Schlussfolgerungen 
zur Weiterentwicklung ihrer lokalen Praxis zu 
ziehen. Insofern richtet sich die Broschüre in erster 
Linie an Praktikerinnen und Praktiker aus dem 
Bereich der Fachberatung für Kindertagespflege, 
aber auch an alle Verantwortlichen in Bund, Ländern 
und Kommunen, die mit der Kindertagespflege 
befasst sind.

Möglich gemacht hat das Forschungsprojekt die 
Finanzierung durch das Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ),  
bei dem wir uns herzlich bedanken möchten.

Ohne die Unterstützung vieler Akteure im Feld  
der Kindertagespflege wäre die Studie nicht durch- 
führbar gewesen. Unser großer Dank gilt daher 
den Fachberatungsstellen und einzelnen Fach-
beraterinnen und Fachberatern, die uns an ihrer 
Arbeit teilhaben ließen und uns mit vielfältigen 
Informationen versorgten. Darüber hinaus sei 
denjenigen Organisationen und Personen gedankt, 
die uns sehr hilfreich beim Feldzugang unter- 
stützt sowie den Forschungsprozess im Rahmen 
von projektbegleitenden Experten-Workshops 
konstruktiv begleitet haben.

Ausdrücklich danken möchten wir unseren studen- 
tischen und wissenschaftlichen Hilfskräften Lucas 
Gottsmann, Verena Vettermann und Matthias Witti, 
die das Projekt an der Katholischen Stiftungshoch-
schule München äußerst engagiert unterstützt und 
an der Erstellung der Broschüre mitgewirkt haben.

Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern eine 
interessante Lektüre.

München, im Dezember 2017

Prof. Dr. Gabriel Schoyerer und Julia Wiesinger
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1	Einleitung

Mit dem quantitativen und qualitativen Ausbau  
der Kindertagespflege und ihrer formalrechtlichen 
Weiterentwicklung zu einer gleichrangigen Betreu-
ungsform neben den Kindertageseinrichtungen 
rückt auch die Fachberatung für Kindertagespflege 
immer mehr in den Blick. So gilt Fachberatung  
in der fachpolitischen Diskussion als ein wesent- 
licher Bestandteil des Systems Kindertagespflege 
mit einer Schlüsselfunktion bei der Initiierung, 
Sicherung und Weiterentwicklung von Qualität 
(vgl. Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugend-
hilfe 2014; AWO Bundesverband e. V. 2012; 
Deutscher Verein für öffentliche und private 
Fürsorge e. V. 2012; Deutscher Paritätischer 
Wohlfahrtsverband Gesamtverband e. V. 2010; 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Landesjugend-
ämter 2003).

Der Fachberatung für Kindertagespflege wird  
eine entsprechend hohe unterstützende und 
sichernde Bedeutung zugeschrieben, wenn es um 
die Umsetzung des Förderauftrags der Bildung, 
Erziehung und Betreuung von Kindern in Kinder-
tagespflege geht. Begründet wird die Notwendig-
keit von Fachberatung damit, dass sich aus den 
Spezifika der Betreuungsform Kindertagespflege 
mit ihren verschiedenen Betreuungssettings 
erweiterte Anforderungen an Beratung und 
Unterstützung ergeben (vgl. Preissing et al. 2016; 
Schoyerer 2016; Heitkötter/Teske 2014): Zum  
einen gehen Tagespflegepersonen ihrer Tätigkeit 
überwiegend als Einzelpersonen nach, weshalb  
der fachliche Austausch gesondert organisiert 
werden muss. Zum anderen ist die Tätigkeit der 
Tagespflegepersonen selbst kein eigenständiges, 
pädagogisch professionalisiertes Berufsfeld. 
Tagespflegepersonen sind zum überwiegenden  
Teil keine pädagogischen Fachkräfte im Sinne des 
§ 72 SGB VIII. Im Jahr 2016 verfügten zwar rund 
30 % der tätigen Kindertagespflegepersonen über 
eine fachpädagogische Hochschul- oder Berufs-
ausbildung (vgl. Statistisches Bundesamt 2016),  
der Großteil hat jedoch keine pädagogische 
Berufsausbildung. Der Fachberatung für Kinder-
tagespflege kommt damit in besonderer Weise 
eine unterstützende Funktion zu, die in der 
institutionellen Kindertagesbetreuung – so kann 
zumindest spekuliert werden – üblicherweise 
durch Einrichtungsträger, Leitungen und päda-
gogische Fachkräfte in größerem Umfang selbst 
geleistet wird und in Teilen durch multiprofessio-
nelle Teamstrukturen kompensiert werden kann.

Rechtliche Grundlagen der Fachberatung für 
Kindertagespflege ergeben sich aus § 23 Abs. 1 
und Abs. 4 SGB VIII. In Absatz 1 des § 23 SGB VIII ist 
festgelegt, dass die Förderung in Kindertagespflege 
die „fachliche Beratung, Begleitung und weitere 
Qualifizierung“ von Tagespflegepersonen umfasst. 
Diese Festlegung bezieht sich auf Kindertages-
pflege „nach Maßgabe von § 24“, d. h. sofern ein 
Anspruch auf Bildung, Erziehung und Betreuung 
eines Kindes in Kindertagespflege besteht. Ab-
satz 4 des § 23 SGB VIII geht darüber hinaus und 
beschreibt einen allgemeinen Anspruch auf 
Beratung nicht nur der Tagespflegepersonen, 
sondern auch der Erziehungsberechtigten: 
„Erziehungsberechtigte und Tagespflegepersonen 
haben Anspruch auf Beratung in allen Fragen der 
Kindertagespflege.“ Dies gilt unabhängig davon, 
ob ein Kind einen Anspruch auf Betreuung gemäß 
§ 24 SGB VIII hat, ob es sich um eine erlaubnis-
pflichtige Kindertagespflege nach § 43 SGB VIII 
handelt oder ob der Tagespflegeperson eine 
laufende Geldleistung nach § 23 Abs. 1 bis 2a 
gewährt wird. Anders als im Bereich der Kinder-
tageseinrichtungen, für den sich ein Anspruch auf 
Fachberatung nur indirekt ableiten lässt, hat der 
Gesetzgeber im Bereich der Kindertagespflege 
damit für Tagespflegepersonen und Eltern einen 
umfassenden Anspruch auf Fachberatung explizit 
ausformuliert. Die Gesamtverantwortung und 
Gewährleistungspflicht hierfür liegen gemäß § 79 
SGB VIII beim Träger der öffentlichen Jugendhilfe.

Relevant für die Aufgaben der Fachberatung ist 
neben dem grundsätzlichen Beratungsanspruch  
„in allen Fragen der Kindertagespflege“ auch der 
Anspruch auf „Vermittlung des Kindes zu einer 
geeigneten Tagespflegeperson, soweit diese nicht 
von der erziehungsberechtigten Person nachge-
wiesen wird“ (§ 23 Abs. 1 SGB VIII). Ebenfalls von 
Bedeutung für die Fachberatung ist der Anspruch 
auf Sicherstellen der Vertretung („Für Ausfallzeiten 
einer Tagespflegeperson ist rechtzeitig eine andere 
Betreuungsmöglichkeit für das Kind sicherzustellen“, 
§ 23 Abs. 4 SGB VIII) und die Unterstützung von 
Zusammenschlüssen von Tagespflegepersonen 
(„Zusammenschlüsse von Tagespflegepersonen 
sollen beraten, unterstützt und gefördert werden“, 
§ 23 Abs. 4 SGB VIII). Wann eine Erlaubnis zur 
Kindertagespflege notwendig ist und unter welchen 
Voraussetzungen sie erteilt wird, ist in § 43 SGB VIII 
geregelt.
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2	Konzeptionelle Bezugspunkte:  
		  Qualität und Beratungshandeln

Wenn Qualität als Maßstab für professionelles 
Handeln in Beratungskontexten der Sozialen Arbeit 
angelegt werden soll, sind zunächst einmal die 
Bedingungen des Handelns in diesem Feld selbst 
zu berücksichtigen. Sozialpädagogisches Handeln 
in öffentlichen Institutionen vollzieht sich innerhalb 
komplexer, interaktiver Ko-Produktionspraktiken 
zwischen professionellen und nicht-professionellen 
Akteuren, die nicht standardisierbar, schwer vor- 
hersehbar und nur begrenzt planbar sind. Das,  
was pädagogisch beabsichtigt wird, kann sich als 
unwirksam erweisen oder gar ins Gegenteil des 
Intendierten umschlagen. (Sozial-)Pädagogisches 
Handeln ist unter der Annahme seines grundlegen-
den und unaufhebbaren „Technologiedefizits“ 
(Luhmann/Schorr 1982) insofern nicht allein durch 
Wissen, Können, Methoden und geplantes Handeln 
herstellbar, sondern hat die dialektische Grundfigur 
des Pädagogischen im Sinne kommunikativer und 
ergebnisoffener Handlungszusammenhänge zu 
berücksichtigen, in der sich Erfolg allenfalls relativ 
zeigt. Angesichts einer solchen Unverfügbarkeit 
pädagogisch rückführbarer Wirkungen interessiert 
mit Blick auf Qualität weniger die Frage, wie 
Qualität optimiert werden kann, als vielmehr die 
Frage, wie sie unter Bezugnahme auf Beurteilungs-
maßstäbe vor dem Hintergrund gesellschaftlicher 
Erwartungen, innerhalb eines organisatorischen 
Rahmens und nicht zuletzt in der Aushandlung mit 
Adressatinnen und Adressaten praktisch entsteht 
(vgl. Honig 2002).

Qualität als multiperspektivisches Aushand-
lungs- und Interpretationskonstrukt
Vor einem solchen Hintergrund ist Qualität in 
mehrfacher Hinsicht voraussetzungsvoll. Gunilla 
Dahlberg et al. (1999) haben darauf bereits vor  
rund 20 Jahren hingewiesen, indem sie Qualität  
als mehrfach kontext- und perspektivenabhängig 
beschrieben haben (vgl. dazu auch Friederich/
Schoyerer 2016; Urban et al. 2011). Qualität kann 
damit jenseits der Festlegung einer objektivierten 
Allgemeinvorstellung von gut oder schlecht als  
ein Prozess der kommunikativen Aushandlung 
beschrieben werden, an dem unterschiedliche Ak- 
teure beteiligt sind, und in den multiple Interessen 
und Vorstellungen einfließen. Somit ist Qualität 
auch „nicht Eigenschaft eines Produktes, nicht die 
Wirkung einer intentionalen Handlung, sondern 
kontextuelles Merkmal sozialer Praktiken“ (Honig 
2001, S. 15 zit. nach Köpp/Neumann 2003, S. 150).

Unter Rückgriff auf die Unterscheidung einer 
analytisch-deskriptiven und einer evaluativen 

Perspektive auf Qualität durch Peter Moss (1994) 
verweisen Michael-Sebastian Honig et al. (2004) 
auf die Potenziale eines deskriptiven Qualitäts-
begriffs, bei dem „Qualität“ zur Beschreibung des 
Wesens pädagogischer Wirklichkeit genutzt wird, 
ohne von einem „normativen Sinnkontext“ (Honig 
et al. 2004, S. 27) des „richtigen“ (sozial-)pädagogi-
schen Handelns ausgehen zu müssen. Statt Qualität 
evaluativ als Ergebnis eines Bewertungsvorgangs 
zu fassen, der inhaltlich unbestimmt bleibt (vgl. 
dazu z. B. für den Bereich der Frühpädagogik Tietze 
et al. 2013; Becker-Stoll et al. 2010; Tietze 1998), 
wird mit Qualität aus einer analytisch-deskriptiven 
Perspektive „die Eigenart eines Sachverhalts, seine 
Beschaffenheit, sein ‚Wesen‘“ (Honig et al. 2004, 
S. 23) bezeichnet. Aus einer solchen Perspektive 
auf Qualität werden (sozial-)pädagogische Prozesse 
nicht zum Gegenstand einer Vermessung nach vorab 
festgelegten Kriterien „guter“ Qualität, sondern 
gehen aus einer angewandten Prozessierung des 
für gut Gehaltenen im Kontext dessen hervor, was 
als Auftrag geleistet werden soll. So schreibt auch 
der Gesetzgeber in § 79a SGB VIII die „Qualitäts-
entwicklung in der Kinder- und Jugendhilfe“ explizit 
vor und verweist darauf, dass sich die Träger der 
öffentlichen Jugendhilfe an „bereits angewandten 
Grundsätzen und Maßstäben für die Bewertung der 
Qualität sowie Maßnahmen zu ihrer Gewährleis-
tung“ orientieren sollen. Als analytisch-deskriptiver 
Begriff muss „Qualität“ dabei allerdings notwendig 
unbelegt bleiben und zeigt sich in der praktischen 
Realisierung seines Erwartungshorizonts.

Auf eine solche interpretative Adapationsleistung 
hat Helmut Fend mit dem Konzept der „Rekon-
textualisierung“ (2008, S. 174ff.) hingewiesen.  
Die praktische Bezugnahme auf Qualität ist dabei 
als eine Interpretationsleistung des „offiziellen 
Programms“ (ebd.) aus rechtlichen und organi-
sationalen Normierungen und Vorgaben vor dem 
Hintergrund lokaler Anforderungen zu lesen. 
„Auftragshandeln“ sei zwar geleitet durch das 
offizielle Programm und setze insofern auch die 
Kenntnis der institutionellen Regelungen voraus, 
erfordere aber zwingend die subjektive Beteiligung, 
Wahrnehmung und Verantwortungsbereitschaft 
der Akteure. Die Herstellung von Qualität unter-
liegt als ein Prozess der „Rekontextualisierung“ 
somit unterschiedlichen sozialen Umwelten und 
damit verbunden Deutungsprozessen, Kompetenzen 
und situativen Konstellationen. Dazu gehören auch 
bestimmte organisationale Erwartungen und insti- 
tutionelle Vorgaben, die eine Aufgabenerfüllung 
erschweren könnten, jedoch veränderbar sind.
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3	Ansatz der Studie:  
	 Forschungsgegenstand und Methodik

3.1	 Forschungsgegenstand und Forschungsfragen

Die Praxis der Fachberatung für Kindertagespflege 
ist als Forschungsgegenstand bislang empirisch 
wenig untersucht. Die wenigen vorhandenen empi-
rischen Studien behandeln entweder vornehmlich 
die Fachberatung für Kindertageseinrichtungen 
oder widmen sich nicht der konkreten Praxisebene 
der Fachberatung.

Der bestehende Forschungsstand, der sich auf 
Fachberatung für Kindertagespflege bezieht, ist 
daher überschaubar: Es liegt eine qualitative 
Forschungsarbeit von Gabriel Schoyerer (2014)  
vor, in der die pädagogischen Orientierungen von 
Fachberaterinnen und Fachberatern für Kinder- 
tagespflege bei öffentlichen Jugendhilfeträgern 
untersucht wurden. Außerdem fasst die vom 
Sächsischen Staatsministerium für Soziales (2008) 
veröffentlichte quantitative Studie zur Personal-
ausstattung in Kindertageseinrichtungen und zur 
Fachberatung in Sachsen in ihrer standardisierten 
Befragung Fachberaterinnen und Fachberater 
sowohl für Kindertageseinrichtungen als auch für 
Kindertagespflege als eine Untersuchungseinheit 
zusammen. Untersucht wurden für das Bundesland 
Sachsen strukturelle Merkmale der Fachberatung 
(personelle Kapazitäten, Qualifikation etc.), 
Angebote der Fachberatung sowie deren Passung  
zu artikulierten Unterstützungsbedarfen.

Zur Fachberatung im Bereich der Kindertages- 
einrichtungen existieren einige weitere Forschungs-
arbeiten. So befasste sich Margarita Hense (2008) 
in ihrem Dissertationsprojekt mit der Wirksamkeit 
der Fachberatung für Kindertageseinrichtungen 
aus Sicht der hierzu befragten Erzieherinnen bzw. 
Erzieher. Jan Leygraf (2013) lieferte in seiner bundes- 
weiten standardisierten Befragung von Fachberate-
rinnen und Fachberatern für Kindertageseinrichtun- 
gen Daten zu den Aufgaben der Fachberaterinnen 
und Fachberater, ihrer Qualifizierung, der Anzahl 
der zu betreuenden Kitas und anderem. Mit der 
praktischen Arbeit der Fachberatung für Kinder-
tageseinrichtungen im engeren Sinne beschäftigte 
sich ein Forschungsprojekt der Hochschule Rhein- 
Main zur „Rolle von Fachberatung im System der 
Entwicklung von Qualität in der frühen Bildung“ 
(May et al. 2015; Remsperger/Weidmann 2015; 
Ehrhardt et al. 2014). Dabei wurden auf der Basis 
von aufgezeichneten Beratungssituationen und 
Interviews sowohl mit Fachberaterinnen bzw. 
Fachberatern als auch mit Beratenen das Selbstver-
ständnis, die Beratungspraxis und eigene sowie 
fremde Qualitätsansprüche an die Fachberatung 

untersucht. Da die Fachberatung für Kindertages-
einrichtungen jedoch mit anderen Aufgaben 
verbunden und auch rechtlich anders gerahmt ist 
als die Fachberatung für Kindertagespflege, lassen 
sich die Ergebnisse nur bedingt übertragen. Viel- 
mehr bedarf es einer Forschung über Fachberatung 
für Kindertagespflege, die das Aufgabenspektrum 
und die praktische Realisierung von Aufgaben unter 
verschiedenen Rahmenbedingungen in den Blick 
nimmt. Erst hierdurch können Aussagen über 
Anforderungen beispielsweise an die personelle 
Ausstattung der Fachberatung für Kindertagespflege 
oder die notwendigen Kompetenzen von Fachbera-
terinnen und Fachberatern für Kindertagespflege 
getroffen werden.

Aufgrund dieser Forschungslücke verfolgt das 
Forschungsprojekt „Qualitätsbedingungen von 
Fachberatung Kindertagespflege“ (QualFa) das Ziel, 
das Arbeitsfeld der Fachberatung für Kindertages-
pflege auf der konkreten Praxisebene detailliert  
zu beschreiben und zu analysieren. Dabei geht  
es darum, empirisch herauszuarbeiten, welche 
Leistungen Fachberaterinnen und Fachberater für  
Kindertagespflege in ihren Handlungszusammen-
hängen erbringen, um die gesetzlichen (Beratungs-) 
Ansprüche (vgl. Kap. 1) und institutionellen Vor- 
gaben umzusetzen und darüber Qualität praktisch 
herzustellen.

Die konkreten Fragestellungen des Forschungs- 
projektes lauten daher:

◆◆ Wie wird der Beratungsauftrag von Fachberatung 
für Kindertagespflege lokal interpretiert und in 
der Praxis umgesetzt?

◆◆ Welche Aufgaben werden von Fachberatung  
für Kindertagespflege dabei wie bearbeitet?

◆◆ Unter welchen Rahmenbedingungen und 
organisationalen Kontexten werden diese 
Aufgaben bearbeitet, und welche Ziele und 
Motive stehen jeweils im Zentrum?

◆◆ Was konstituiert „gute“ Fachberatung für  
Kindertagespflege? Was sind Bedingungen ihrer 
Qualität?

Das Forschungsprojekt nimmt dabei keine evaluative 
Perspektive auf Qualität ein, die sich für eine 
Verbesserung der Praxis der Fachberatung anhand 
normierter Qualitätsvorstellungen interessiert. 
Vielmehr werden Praktiken als performative Akte 
der Herstellung und Ausweisung von Qualität 
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Kapitel 3 Ansatz der Studie: Forschungsgegenstand und Methodik

3.2	 Untersuchungsmethoden und Vorgehen

Mit Blick auf den Untersuchungsgegenstand  
eignet sich ein Forschungszugang, der sich durch 
Offenheit anstelle vorab festgelegter Hypothesen 
auszeichnet. Zudem sollte der Forschungszugang 
Flexibilität in der Wahl gegenstandsangemessener 
Forschungsmethoden ermöglichen (vgl. Lamnek/
Krell 2016, S. 33ff.). Für die angestrebte Erforschung 
der Praxis der Fachberatung für Kindertagespflege 
eignet sich dementsprechend ein qualitativer, 
explorativer Forschungszugang. Ein solcher Zugang 
will anhand vergleichsweise weniger Fälle eine 
genaue und dichte Beschreibung von Phänomenen 
liefern, die als Ausgangspunkt für eine gegen-
standsbegründete Theoriebildung dienen kann 
(vgl. Flick et al. 2015, S. 17). Die qualitative Explo- 
ration ermöglicht es, mittels flexibel einsetzbarer 
Forschungsmethoden ein umfassendes Bild eines 
Bereichs des sozialen Lebens, über den bislang 
wenig bekannt ist, zu erhalten und dabei auch 
neue Erkenntnisse über scheinbar Bekanntes zu 
gewinnen (vgl. Blumer 1979, S. 54ff.).

Ziel des Forschungsprojekts ist es, das Spezifische 
des Gegenstands der Fachberatung für Kinderta-
gespflege und das Spektrum unterschiedlicher 
Formen der Fachberatung zu identifizieren sowie 
zugrundeliegende praktische Bezugnahmen auf 
Qualität zu analysieren. Die heterogene und 
facettenreiche Wirklichkeit des Gegenstands soll 
über verschiedene, miteinander verknüpfte 
Methoden erfasst werden. Durch die Kombination 
von Methoden im Sinne einer Methoden-Triangu-
lation (vgl. Flick 2011) können unterschiedliche 
Perspektiven auf einen untersuchten Gegenstand 
eingenommen und so Erkenntnisse erweitert 
werden. Die drei Explorationsphasen des Projekts 
sind jeweils durch eine Methode geprägt, bauen 
aufeinander auf und versuchen, der Logik der 
Praxis der Fachberatung somit sukzessive näher  
zu kommen.

Explorationsphase 1
Nach theoretischen und methodischen Vorarbeiten 
diente ein Experten-Workshop der ersten Erschlie-
ßung des Gegenstandes der Fachberatung für 
Kindertagespflege. Aus dem Workshop ergaben sich 
wichtige Hinweise zu einzubeziehenden Themen, 
Aufgabenbereichen und Fokussetzungen. Hieran 
anschließend wurden 20 Fachberatungsstellen 
kontrastierend ausgewählt (vgl. Kap. 3.3) und in 
einem ersten Untersuchungsschritt im Zeitraum 
von Anfang Juli 2016 bis Mitte September 2016 
über die Methode der Dokumentenanalyse (vgl. 
Wolff 2015) untersucht. Dabei wurden verschiedene 
Dokumententypen der Fachberatungsstellen 
gesammelt und analysiert, unter anderem Konzepte, 
Handbücher, Stellenbeschreibungen, Jahresberichte, 
Kooperationsverträge, Organigramme, Flyer, 
Internetseiten oder Infobriefe. Die Dokumente 
wurden inhaltsanalytisch ausgewertet hinsichtlich 
ihres Aussagegehalts zu Kategorien wie den 
Rahmenbedingungen von Fachberatung (z. B. 
Bewertung der Kindertagespflege im lokalen System 
der Kindertagesbetreuung, Betreuungsquote und 
Betreuungsbedarfe, Sozialraumstruktur etc.), dem 
Netzwerk der an Fachberatungsaufgaben beteiligten 
Träger, den Binnenstrukturen der untersuchten 
Fachberatungsstelle (z. B. personelle Ressourcen, 
Aufgabenverteilung im Team, Selbstbeschreibung 
etc.) und den relevanten Aufgabenbereichen der 
untersuchten Fachberatungsstelle. So konnte das 
Spektrum der Fachberatung für Kindertagespflege 
erkundet und bereits in Ansätzen systematisiert 
werden.

Abbildung 1: 
Die Explorationsphasen 

der Studie

Experten-Workshop 1 
Felderschließung

Experten-Workshop 2 
Rückkopplung mit Fachpraxis

Explorationsphase 1

Erkundung und Systematisierung  
des Spektrums von Fachberatung  
durch Dokumentenanalysen 
 
20 Fälle

Explorationsphase 2

Erforschung der Fachberatung  
über die Perspektive der Akteure im  
Feld durch qualitative Interviews 
 
20 Fälle

Explorationsphase 3

Untersuchung der organisationalen 
Praktiken von Fachberatung durch 
teilnehmende Beobachtung vor Ort 
 
7 Fälle
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Explorationsphase 2
Um die Perspektive der im Feld handelnden 
Akteure auf Fachberatung für Kindertagespflege zu 
erheben, wurden in einem zweiten Untersuchungs-
schritt 20 leitfadengestützte problemzentrierte 
Interviews (vgl. Witzel 2000) im Zeitraum von Mitte 
September 2016 bis Ende Januar 2017 telefonisch 
geführt, transkribiert und ausgewertet. Die Inter- 
views wurden mit Vertreterinnen und Vertretern 
der ausgewählten Fachberatungsstellen geführt 
(meist mit einer, in Einzelfällen auch mit zwei 
Personen), die über betriebliches Expertenwissen 
hinsichtlich ihres Arbeitsfeldes der Fachberatung für 
Kindertagespflege verfügen: Die Interviewpersonen 
sind Fachberaterinnen bzw. Fachberater oder 
Leiterinnen bzw. Leiter von Fachberatungsstellen. 
Die Auswertung der Interviews erfolgte wiederum 
inhaltsanalytisch, wobei die Interviewtranskripte 
mithilfe von Kategorien inhaltlich strukturiert 
wurden. Als Hauptkategorien wurden die Aufgaben- 
bereiche von Fachberatung, die Organisation der 
Fachberatungsstelle, ihre Kooperationsbeziehungen 
zu anderen Trägern und das Selbstverständnis der 
Rolle(n) der Fachberatung festgelegt. Diese Haupt- 
kategorien wurden über induktiv am Material 
entwickelte Subkategorien weiter ausdifferenziert.

Die Ergebnisse der Explorationsphasen 1 und 2 
finden sich in Kapitel 4 und stellen die Vielfalt 
der Fachberatung für Kindertagespflege bezogen 
auf ihr Aufgabenspektrum, ihre Methoden, ihre 
Trägerstrukturen und die unterschiedlichen 
einzunehmenden Rollen dar.

Explorationsphase 3
In einem dritten Untersuchungsschritt wurden von 
Ende Januar 2017 bis Ende Juli 2017 die Praktiken 
von Fachberaterinnen und Fachberatern für Kinder- 
tagespflege über teilnehmende Beobachtungen in 
sieben Fachberatungsstellen erfasst und analysiert. 
Hierbei wurden im Sinne einer fokussierten Ethno-
grafie (vgl. Knoblauch 2001) über den Zeitraum von 
jeweils etwa einer Woche Mitarbeitende einer 
Fachberatungsstelle in verschiedenen Situationen 
ihres Arbeitsalltags teilnehmend beobachtet. So 
konnte eine Fülle an Material gewonnen werden 
wie z. B. Feldnotizen, Beobachtungsprotokolle, 
Aufzeichnungen von Beratungsgesprächen und 
von ethnografischen Interviews etc. Die Auswahl der 
beobachteten Situationen erfolgte zum einen vor 
dem Hintergrund der Erfassung unterschiedlicher 
Aufgabenbereiche von Fachberatung, die in den 
Explorationsphasen 1 und 2 herausgearbeitet wor- 
den waren, und zum anderen über die Relevanz-
setzungen der Fachberaterinnen und Fachberater 
selbst als Akteure im Feld. Das Datenmaterial 
wurde in Anlehnung an sequenzanalytische  
Verfahren ausgewertet, um den modus operandi 
der Praxis zu rekonstruieren. Erste Ergebnisse 
dieser Explorationsphase wurden in einem  
zweiten Experten-Workshop mit der Fachpraxis 
rückgekoppelt.

Die Ergebnisse der Explorationsphase 3 finden  
sich in Form von Fallporträts in Kapitel 5. Den Fall- 
porträts liegt jedoch nicht nur das Datenmaterial 
aus der Phase der teilnehmenden Beobachtung 
zugrunde, sondern es wurden auch die umfangrei-
chen Daten aus der Dokumentenanalyse und dem 
Interview mit der jeweiligen Fachberatungsstelle 
mit einbezogen.

Explorationsphasen 1+2 

20 Fachberatungsstellen

Explorationsphase 3 

7 Fachberatungsstellen

Abbildung 2:  
Anzahl der einbezogenen 
Fachberatungsstellen  
in den drei Explorations-
phasen

3

2

1
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3.3	 Auswahl der Fälle

Forschung zur Fachberatung für Kindertages- 
pflege hat die Heterogenität der Betreuungsform 
Kindertagespflege und damit verbunden die 
Heterogenität von Fachberatung für Kindertages-
pflege zu berücksichtigen. Kindertagespflege hat 
als Betreuungsform im jeweiligen lokalen System 
der Kindertagesbetreuung eine unterschiedliche 
Funktion und Bedeutung. Sie findet unter unter-
schiedlichen Rahmenbedingungen statt, die durch 
landesspezifische Gesetze, kommunale Satzungen 
und organisationale Regelungen geprägt sind. 
Fachberatung für Kindertagespflege bezieht sich 
daher auf ein lokal differenziertes System der 
Kindertagespflege und unterscheidet sich darüber 
hinaus unter organisatorischen Gesichtspunkten: 
Fachberatungsstellen können bei Trägern der 
öffentlichen und der freien Jugendhilfe angesiedelt 
sein; sie sind für kreisfreie Städte, Landkreise  
oder nur bestimmte Teile derselben, zum Beispiel 
einzelne Gemeinden eines Landkreises, zuständig. 
Fachberatungsstellen weisen darüber hinaus 
unterschiedliche thematische und konzeptionelle 
Schwerpunktsetzungen auf. Vor dem Hintergrund 
dieser erheblichen Bandbreite wurde darauf 
geachtet, anhand der ausgewählten Fälle von 
Fachberatungsstellen für Kindertagespflege diese 
relevanten Differenzen auch abzudecken.

Dem Auswahlprozess lag daher ein qualitatives 
Samplingverfahren der bewussten Auswahl kon- 
trastierender Fälle zugrunde (vgl. Merkens 2015; 
Kruse 2014, S. 241ff.; Przyborski/Wohlrab-Sahr 
2014, S. 177ff.). Für die Explorationsphasen eins 
und zwei (vgl. Kap. 3.2) wurden 20 Fachberatungs-
stellen nach bestimmten, vorab festgelegten 
Kriterien ausgewählt (vgl. Kruse 2014, S. 253; 
Przyborski/Wohlrab-Sahr 2014, S. 182ff.). Als  
erstes Kriterium wurden Fachberatungsstellen aus 
unterschiedlichen Bundesländern ausgewählt, 
wobei schwerpunktmäßig diejenigen Bundes- 
länder berücksichtigt wurden, in denen die 
Kindertagespflege quantitativ als Betreuungsform 
eine bestimmte Bedeutung hat – ablesbar an der 
Betreuungsquote von Kindern unter drei Jahren in 
Kindertagespflege und an den absoluten Zahlen 
der in Kindertagespflege betreuten Kinder unter 
drei Jahren. Die Stadtstaaten wurden aufgrund ihrer 
sehr spezifischen Bedingungen ausgeschlossen. Als 
zweites wurde angestrebt, Fachberatungsstellen 
sowohl in öffentlicher als auch in freier Trägerschaft 
im Sample vertreten zu haben. Von den 20 ausge- 
wählten Fachberatungsstellen sind neun bei freien 
Trägern angesiedelt und elf bei öffentlichen Trägern. 

Das dritte Kriterium war die Variation mit Blick  
auf die örtliche Zuständigkeit der Fachberatungs-
stellen: Es wurden elf Fachberatungsstellen 
ausgewählt, die für Städte zuständig sind, und 
neun Fachberatungsstellen in Landkreisen.

Der Zugang zu den Fachberatungsstellen erfolgte 
zum einen über sogenannte Gatekeeper (Schlüssel-
personen), die beispielsweise als Mitarbeitende 
landesweiter Koordinations- und Servicestellen für 
Kindertagespflege Einblick in die Fachberatungs-
landschaft ihres Bundeslandes haben. Die von den 
Gatekeepern empfohlenen Fachberatungsstellen 
wurden von diesen als Best Practice eingeschätzt. 
Zum anderen wurden einige wenige Fachberatungs- 
stellen über das sogenannte Schneeballsystem 
rekrutiert.

Nach den ersten beiden Explorationsphasen 
erfolgte eine weitere Auswahl, da aus forschungs-
praktischen Gründen nur eine kleine Anzahl an 
Fachberatungsstellen in die sehr zeitintensive 
Phase der teilnehmenden Beobachtung vor Ort 
einbezogen werden konnte. Die sieben hierfür 
ausgewählten Fachberatungsstellen unterscheiden 
sich hinsichtlich der Kriterien Bundesland, Träger-
schaft und örtliche Zuständigkeit. Darüber hinaus 
konnten hier durch die vorangegangene Analyse 
der Daten aus der ersten und zweiten Explorations-
phase bereits unterschiedliche konzeptionelle 
Schwerpunktsetzungen berücksichtigt und in die 
Auswahl einbezogen werden.

Kapitel 3 Ansatz der Studie: Forschungsgegenstand und Methodik
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4	Empirische Vielfalt der Fachberatung:  
	 Aufgabenspektrum und Organisation

Um die Frage zu klären, wie sich der Auftrag von 
Fachberatung für Kindertagespflege in der Praxis 
realisiert, ist zunächst zu untersuchen, an welche 
Adressatinnen und Adressaten sich Fachberatung 
für Kindertagespflege richtet, welche Aufgaben-
bereiche sie abdeckt, welche Arbeitsformen sie 
einsetzt, welche Träger die Aufgaben erbringen 
und wie Fachberaterinnen und Fachberater ihre 
berufliche Rolle beschreiben. Zur Erforschung 
dieser Themen wurden 20 Fachberatungsstellen 
mittels Dokumentenanalysen und qualitativer 

Interviews (Explorationsphasen 1 und 2, vgl. 
Kap. 3.2) untersucht und zudem die Erkenntnisse  
aus einem ersten Experten-Workshop zur Felder-
schließung einbezogen. Die gewonnenen Ergebnisse 
zeigen die Vielfalt der Fachberatung für Kinder-
tagespflege bezüglich ihrer Aufgaben, ihrer Orga- 
nisationsformen und ihres Rollenverständnisses. 
Zitate aus den qualitativen Interviews sind in  
diesem Kapitel mit dem Kürzel der jeweiligen 
Fachberatungsstelle versehen (z. B. BY2, vgl.  
hierfür Abbildung 3 in Kap. 3.3).

4.1	 Adressatengruppen und Aufgaben

Fachberatung für Kindertagespflege ist ein Arbeits- 
feld mit einem äußerst breiten und vielfältigen 
Aufgabenspektrum. Dieses Aufgabenspektrum der 
Fachberatung wurde in der vorliegenden Studie 
über das Datenmaterial aus Dokumentenanalysen, 
qualitativen Interviews und Experten-Workshops 
zusammengetragen und in der Auswertung zu Auf- 
gabenbereichen zusammengefasst. Die einzelnen 
Aufgabenbereiche werden in der Praxis in unter-
schiedlichen Trägerkonstellationen bearbeitet: teil- 
weise ist ein Träger für (fast) alle Bereiche zuständig, 
teilweise sind die Aufgabenbereiche unter mehreren 
Trägern aufgeteilt (vgl. Kap. 4.3). Die empirisch 
vorgefundenen Aufgabenbereiche korrespondieren 
mit an anderer Stelle bereits beschriebenen Aufga- 
ben von Fachberatung für Kindertagespflege (vgl. 
Preissing et al. 2016, S. 290ff.; Schoyerer 2012); 
gleichzeitig sind die Bereiche in der vorliegenden 
Publikation stärker ausdifferenziert als beispiels-
weise nach dem Vier-Säulen-Modell aus Beratung, 
Vermittlung, Begleitung und Qualifizierung (vgl. 
Hinke-Ruhnau 2012). Zudem wird im Folgenden 
analytisch unterschieden zwischen Aufgaben (Was 
tut Fachberatung?) und den dabei eingesetzten 
Methoden bzw. Arbeitsformen (Welche Methoden 
setzt Fachberatung ein?).

Zunächst muss jedoch geklärt werden, an wen sich 
die Fachberatung für Kindertagespflege in ihrem Tun 
richtet: Wer sind die Adressatinnen und Adressaten 
der Fachberatung? Im SGB VIII als rechtliche Grund- 
lage der Fachberatung sind Tagespflegepersonen 
und Erziehungsberechtigte als Anspruchsberechtigte 
eindeutig benannt (vgl. § 23 Abs. 4 SGB VIII). Unter 
den Tagespflegepersonen werden hierbei auch 
Personen verstanden, die sich noch im Verfahren 
der Eignungsfeststellung oder der Qualifizierung 
befinden, sowie allgemein Interessierte und poten- 
zielle Bewerberinnen bzw. Bewerber. Tagespflege-
personen werden von der Fachberatungsstelle 

akquiriert, beraten, in ihrer Eignung überprüft, 
qualifiziert, informiert und fachlich in ihrer Tätigkeit 
begleitet. Auch Eltern werden beraten, ihnen werden 
Plätze in der Kindertagespflege vermittelt, und sie 
werden während laufender Tagespflegeverhältnisse 
etwa bei auftretenden Konflikten unterstützt.

Über die Tagespflegepersonen und die Eltern als 
zwei Adressatengruppen hinaus lässt sich anhand 
der vorhandenen empirischen Daten allerdings 
noch eine dritte Adressatengruppe beschreiben. 
Fachberatung richtet sich auch an politische und 
institutionelle Akteure, die ihren Bedarf an 
Betreuungsplätzen in Kindertagespflege decken 
wollen. Dies sind zum einen die kreisfreien Städte, 
Landkreise und kreisangehörigen Gemeinden 
selbst, für die eine Fachberatungsstelle zuständig 
ist. Sie sind ein eigener politischer Adressat, an den 
sich die Fachberatungsstelle in ihrer Arbeit richtet, 
auch dann, wenn sie selbst beim öffentlichen Träger 
der Jugendhilfe angesiedelt ist. Fachberatungs-
stellen arbeiten mit den zuständigen kommunalen 
Stellen im Bereich der Bedarfsplanung, der finan- 
ziellen Förderung der Kindertagespflege, der Statistik 
und der politischen Gremienarbeit zusammen. Fach- 
beratung kann sich zum anderen auch an Institutio-
nen wie Betriebe oder Behörden in ihrem Zuständig- 
keitsbereich richten, welche ihren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern eine Kinderbetreuung zur Ver- 
fügung stellen wollen. Diese drei Akteursgruppen 
als Adressatinnen und Adressaten der Fachberatung 
(vgl. Abbildung 4) werden in ähnlicher Weise auch 
in anderen Studien benannt (vgl. z. B. Wiemert et 
al. 2012, S. 62).

Kinder, um deren Bildung, Betreuung und Erziehung 
es in der Kindertagespflege geht, sind zwar für 
Fachberatungsstellen häufig Bezugspunkt ihrer 
Aktivitäten, die Fachberatung richtet sich jedoch 
als Leistung in der Regel nicht direkt an Kinder im 
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Sinne von Adressaten, sondern arbeitet vermittelt 
über Eltern und Tagespflegepersonen an der 
Qualität der Betreuung der Kinder. Neben den 
benannten adressierten Gruppen unterhalten Fach- 
beratungsstellen Kooperationsbeziehungen zu 
verschiedensten institutionellen Akteuren in ihrem 
Zuständigkeitsbereich, etwa zu (anderen) Abteilun-
gen des jeweiligen Jugendamtes, zu Bildungsträgern, 
Familienzentren, Kindertageseinrichtungen, Kinder- 
schutzstellen, dem Allgemeinen Sozialen Dienst, 
Jobcentern etc. Zudem beteiligen sich Fachbera-
tungsstellen an lokalen, regionalen und überregio-
nalen Gremien und Verbänden, in denen Fachpolitik 
betrieben wird, die auch die Kindertagespflege 
betrifft. Diese Kooperationsbeziehungen und 
Beteiligung an Netzwerken dienen der Erreichung 
verschiedener Zwecke, die Kooperationspartner 
sind jedoch zumeist keine direkten Adressaten der 
Fachberatungsstelle.

Im Folgenden werden nun die empirisch erfassten 
Aufgabenbereiche von Fachberatung für Kinder-
tagespflege einzeln vorgestellt (vgl. als Überblick 
Abbildung 5 auf Seite 26). Die Zusammenfassung 
und Benennung einzelner Aufgabenbereiche ist 
dabei als eine analytische Trennung zu begreifen; 
in der Praxis stellen sich Übergänge zwischen den 
Aufgabenbereichen als fließend dar. Die Ausführ-
lichkeit in der Darstellung einzelner Aufgaben-
bereiche ist nicht als Aussage über eine eventuelle 
Relevanz des jeweiligen Bereiches zu verstehen, 
sondern leitet sich aus dem Umfang des jeweils 
vorhandenen Datenmaterials ab. Darüber hinaus ist 
das abgebildete Aufgabenspektrum als Zusammen-
schau der erhobenen Aufgaben von 20 Fachbera-
tungsstellen zu verstehen, wobei diese jeweils unter- 
schiedliche Schwerpunkte setzen. Zudem können 
abhängig von den Ressourcen einer Fachberatungs- 
stelle in der Praxis nicht immer alle Aufgabenberei-
che bzw. nicht alle in gleicher Intensität bearbeitet 
werden. Dies verweist auf die hohe Relevanz der 
personellen Ausstattung in einem Arbeitsfeld, das 
durch große Aufgabenvielfalt geprägt ist.

Gewinnung von Interessierten  
und Information
Es ist eine stetige Aufgabe von Fachberatung,  
neue Tagespflegepersonen zu gewinnen und sie 
über die Tätigkeit zu informieren. Die in die Studie 
einbezogenen Fachberatungsstellen bewerben  
die Kindertagespflege als Tätigkeitsfeld über unter- 

schiedliche Kanäle und Medien, beispielsweise 
mithilfe von Plakaten, Flyern, Internetseiten, Presse- 
artikeln oder Informationsständen bei Aktionstagen.

Die erste Kontaktaufnahme erfolgt häufig telefo-
nisch. Interessierte, die sich bei den untersuchten 
Fachberatungsstellen melden, erhalten in diesem 
ersten Telefonat Informationen zur Tätigkeit als 
Tagespflegeperson. Bei weiterhin bestehendem 
Interesse folgt meist eine Beratung in einem per- 
sönlichen Gespräch. Hierbei wird die Kindertages- 
pflege als Tätigkeitsfeld vorgestellt, über Verdienst-
möglichkeiten und die (in der Regel) selbstständige 
Tätigkeit mit ihren spezifischen Rahmenbedingungen 
aufgeklärt, die Voraussetzungen für die Tätigkeit 
werden benannt sowie die Unterstützungsleistungen 
der Fachberatungsstelle erläutert. Häufig fragen 
Fachberaterinnen bzw. Fachberater die Interessierten 
in diesem persönlichen Beratungsgespräch außer- 
dem nach Angaben zu ihrer Lebens- und Familien-
situation, zu ihrer Motivation, zu ihren Erfahrungen 
in der Kinderbetreuung und den Vorstellungen von 
der Tätigkeit als Tagespflegeperson. Dies markiert 
bereits den Übergang zur Eignungseinschätzung. 
Zur weitergehenden Information von Interessentin-
nen bzw. Interessenten setzen Fachberatungsstellen 
schriftliches Informationsmaterial und ausführliche 
Internetseiten ein. Einige Fachberatungsstellen nut- 
zen auch Informationsveranstaltungen, mit denen 
sie eine Gruppe von Interessierten über die Kinder- 
tagespflege allgemein und/oder auch über den 
Grundqualifizierungskurs informieren. Ziel der Infor- 
mationsphase ist nach Angaben der befragten Fach- 
beratungsstellen überwiegend, dass die so Informier-
ten in die Lage versetzt werden zu entscheiden, ob 
die Tätigkeit für sie tatsächlich in Betracht kommt.

Eignungsfeststellung und  
fortlaufende Eignungsüberprüfung
Ein zentraler Aufgabenbereich der Fachberatung 
für Kindertagespflege ist die Eignungsfeststellung. 
Der Blick auf die Eignung von Bewerberinnen bzw. 
Bewerbern und Tagespflegepersonen ist für die 
Fachberatung ein immer wiederkehrender Fokus, 
nicht zuletzt, da eine Pflegeerlaubnis nach § 43 
Abs. 3 SGB VIII auf fünf Jahre befristet ist. Zudem 
durchzieht die Frage nach der Eignung diverse 
andere Aufgabenbereiche wie beispielsweise die 
Grundqualifizierung, die Fort- und Weiterbildung 
oder auch die Frage des Schutzauftrages. Begriff-
lich kann die Eignungsfeststellung im weiteren 

Abbildung 4:  
Adressatinnen  
und Adressaten der 
Fachberatung für  
Kindertagespflege

Tagespflegepersonen

Politische und  
institutionelle Akteure

Eltern Fachberatung
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der Sicherung der Qualität von Fachberatung selbst. 
Diese Qualitätssicherung geschieht in den unter-
suchten Fachberatungsstellen beispielsweise über 
die Entwicklung von Qualitätshandbüchern, die 
Orientierung an Qualitätskonzepten, durch die 
Standardisierung von Leistungen und Abläufen,  
die Weiterentwicklung von Formblättern, über  
ein systematisches Beschwerdemanagement oder 
die Durchführung eines externen Qualitätsma- 
nagements. Teamsitzungen werden zur Sicherung 
einer gemeinsamen Haltung und einheitlicher 
Vorgehensweisen in der Fachberatungsstelle eben- 
so wie zur Weiterentwicklung von Prozessen und 
zur Abstimmung genutzt. Hinzu kommen die 
kontinuierliche eigene Fort- und Weiterbildung der 
Fachberaterinnen und Fachberater, das Erwerben 
von Zusatzqualifikationen und die Teilnahme an 
Supervisionen, Austauschgruppen (auf Regional- 
und Landesebene), Arbeitskreisen und Fachtagen.

Ein weiteres wichtiges Instrument der Qualitäts-
sicherung ist die Evaluation, beispielsweise in Form 
von standardisierten Evaluationsbögen zu den 
Angeboten der Fachberatungsstelle (z. B. Grund-
qualifizierungskurs, Begleitung während laufender 
Betreuungsverhältnisse, Vermittlung etc.), die von 
Tagespflegepersonen und/oder Eltern ausgefüllt 
werden. Qualität wird zudem über die Kooperation 
mit anderen Fachstellen (z. B. im Bereich Kinder-
schutz, Inklusion etc.) und den Einkauf externer 
Fachdienste (z. B. Rechtsbeistand) angestrebt.

Anregungen für Maßnahmen zur Qualitätssicherung 
können auch die in Kapitel 7 vorgestellten Empfeh-
lungen geben. Insbesondere können die dort 
vorgeschlagenen Leitfragen (vgl. Kap. 7.1) eine 
Orientierung geben, die sich in weiteren, gegebe-
nenfalls extern begleiteten Prozessen (beispiels-
weise zur Entwicklung einer eigenen Konzeption) 
als hilfreich erweisen können.

Besonderer 
Beratungsbedarf 

bei Inklusion, 
Interkulturalität 
und belasteten 

Familien

Grund- 
qualifizierung

Gewinnung  
von Interessierten 
und Information

Fort- und  
Weiterbildung

Besonderer 
Beratungsbedarf 

bei speziellen 
Formen der 
Kindertages- 

pflege

Eignungs- 
feststellung und 

fortlaufende 
-überprüfung 

Beratung  
der Eltern und 
Vermittlung

Verwaltung

Konfliktberatung, 
Krisenintervention, 

Schutzauftrag

Öffentlichkeits-
arbeit und  
Interessen- 
vertretung

Beratung  
und Begleitung 
der Tagespflege-

personen

Organisation  
der Vertretung

Qualitäts- 
sicherung und 

Evaluation

Abbildung 5:  
Aufgabenbereiche von 

Fachberatung

Kapitel 4 Empirische Vielfalt der Fachberatung: Aufgabenspektrum und Organisation
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4.2	 Methoden und Arbeitsformen

Diese vielfältigen Aufgabenbereiche bearbeitet  
die Fachberatung für Kindertagespflege mithilfe 
unterschiedlicher Arbeitsformen bzw. Methoden. 
Aus den analysierten Daten lassen sich nicht nur 
bestimmte Aufgaben herausarbeiten, sondern 
damit verknüpft auch methodische Umsetzungen 
bzw. Herangehensweisen. Im Folgenden sind 
einige Methoden zusammenfassend genannt, 
wobei die einzelnen Kategorien nicht trennscharf 
voneinander abgegrenzt werden können. Einen 
genaueren Einblick in die praktische Umsetzung 
von Aufgaben auf der Handlungsebene der Fach- 
beratung liefern die Fallporträts in Kapitel 5.

Beratung von Einzelpersonen, Paaren 
und Gruppen
Zentrale Handlungsform der Fachberatung für 
Kindertagespflege ist die Beratung, die sich an 
Einzelpersonen oder an Paare bzw. Gruppen 
richten kann. Eine Beratung von Paaren ist im 
Aufgabenbereich der Elternberatung anzutreffen; 
Gruppenberatung findet beispielsweise bei der 
gemeinsamen Beratung von Tagespflegepersonen 
einer Großtagespflegestelle statt. Die Beratung als 
Arbeitsform kommt dementsprechend sowohl in 
Interaktion mit der Adressatengruppe der Eltern 
als auch mit der Gruppe der Tagespflegepersonen 
zum Einsatz. Beratung kann an unterschiedlichen 
Orten stattfinden: in der Fachberatungsstelle, im 
Rahmen eines Hausbesuchs (siehe unten) oder per 
Telefon. In besonderen Fällen, wie beispielsweise 
bei der Konfliktberatung, können die Räume der 
Fachberatung eine geschützte, neutrale Umgebung 
darstellen. Einige untersuchte Fachberatungs- 
stellen geben an, bestimmte Beratungsverfahren 
zu nutzen, etwa die klientenzentrierte Gesprächs-
führung; dieser Bereich der Beratungsverfahren 
und -techniken in der Fachberatung für Kinder-
tagespflege wäre noch näher zu untersuchen.

Hausbesuch als spezifische Form  
aufsuchender Arbeit
Eine spezielle Methode der Fachberatung für 
Kindertagespflege ist der Hausbesuch als eine 
Form aufsuchender Beratung. Hausbesuche 
werden schwerpunktmäßig bei der Adressaten-
gruppe der Tagespflegepersonen durchgeführt. 
Auf Basis des empirischen Datenmaterials lassen 
sich unterschiedliche Formen des Hausbesuches 
beschreiben, wobei die Aufzählung der Formen 
nicht als abgeschlossen zu betrachten ist. Als eine 
Form kann der Hausbesuch im Prozess der Eignungs- 

einschätzung, -feststellung und fortlaufenden 
Eignungsüberprüfung bezeichnet werden. Der 
Hausbesuch dient in diesem Fall der Überprüfung 
einer Tagespflegeperson und deren Räumlichkeiten. 
Eine zweite Form ist der Hausbesuch während  
der Tätigkeit, der beispielsweise als „Routine-Haus-
besuch“ oder „Tagesbeobachtung“ durch die 
Fachberatung initiiert wird. Im Fokus stehen dabei  
die Alltagsgestaltung und die Interaktionen der 
Tagespflegeperson mit den Kindern sowie die 
Entwicklung der Kinder. Wird der Hausbesuch von 
der Tagespflegeperson gewünscht, so handelt es 
sich thematisch meist um akute Probleme oder 
Fragen speziell zu einem Kind. Eine dritte Variante 
ist der Hausbesuch als Treffpunkt für Tagespflege-
personen und Eltern. Im Zentrum steht hier die Fest- 
legung von Rahmenbedingungen der Betreuung 
bzw. der Abschluss eines Betreuungsvertrages.

Gruppenarbeit
Neben der Einzelfallarbeit ist die Gruppenarbeit 
eine weitere Methode, die auch in der Fachbera-
tung für Kindertagespflege eingesetzt wird. Die 
Gruppenarbeit als Arbeitsform findet sich meist  
in Angeboten der Fachberatungsstellen, die sich  
an Tagespflegepersonen richten. Beispiele für die 
Arbeit mit Gruppen von Tagespflegepersonen sind 
regionale Fachtreffen, kollegiale Beratungen oder 
auch Gruppensupervisionen.

Bildungsarbeit
Bildungsarbeit findet ebenfalls in Gruppen statt, 
bezieht sich jedoch schwerpunktmäßig auf die 
Vermittlung von Wissen und Kompetenzen. In  
der Fachberatung für Kindertagespflege findet 
Bildungsarbeit vor allem im Kontext der Arbeit mit 
Tagespflegepersonen und Bewerberinnen bzw. 
Bewerbern statt. Orte der Bildungsarbeit sind die 
Kurse der Grundqualifizierung sowie die Fort- und 
Weiterbildungsangebote der Fachberatungsstellen. 
Auch regionale Fachtreffen können dazu zählen, 
wenn die themenbezogene Wissensvermittlung  
im Vordergrund steht.

Information
Nicht alle Kontakte mit Eltern oder Tagespflege-
personen in der Fachberatung für Kindertagespflege 
haben beratenden Charakter, manchmal sollen 
auch bestimmte Informationen weitergegeben 
werden. Die Information von Adressatinnen und 
Adressaten kann daher als eigene Arbeitsform der 
Fachberatung für Kindertagespflege beschrieben 
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werden. In der methodischen Umsetzung handhaben 
die Fachberatungsstellen die Informationsweitergabe 
auf unterschiedliche Weise. Als Medien werden 
Internetseiten, Flyer und Broschüren genutzt, aber 
auch zielgruppenspezifische Newsletter oder Info- 
briefe eingesetzt. Fachberatungsstellen nutzen 
darüber hinaus öffentliche Veranstaltungen (z. B. 
den Weltkindertag) und Informationsabende, um 
über das Feld der Kindertagespflege zu informieren.

Niedrigschwellige Vernetzungsangebote
Als weitere Arbeitsform der Fachberatung können 
besonders niedrigschwellige Vernetzungsangebote 
vor allem für Tagespflegepersonen beschrieben 
werden. Unter dieser Arbeitsform finden sich Ange- 
bote, die Tagespflegepersonen die Kontaktaufnahme 
untereinander und mit der Fachberatungsstelle 
erleichtern: Stammtische, Tagesmütter-/Tagesväter- 
Cafés, Feste und Feiern (Sommerfest, Adventstreffen 
etc.), Spielkreise für Tagespflegepersonen und ihre 
Tagespflegekinder und andere Angebote.

4.3	 Modelle der Trägerschaft

Das dargestellte Aufgabenspektrum, das der 
Fachberatung für Kindertagespflege zugeschrieben 
wird (vgl. Kap. 4.1), kann bis auf wenige Ausnahmen 
sowohl von Trägern der öffentlichen Jugendhilfe 
(kurz: öffentliche Träger) als auch von Trägern der 
freien Jugendhilfe (kurz: freie Träger) wahrgenommen 
werden. Örtliche Träger der öffentlichen Jugend-
hilfe sind die Landkreise und kreisfreien Städte, die 
zur Wahrnehmung ihrer Aufgaben ein Jugendamt 
zu errichten haben (§ 69 SGB VIII). Freie Träger 
können beispielsweise Wohlfahrtsverbände, 
Verbände der Kinder- und Jugendhilfe, Vereine u.a. 
sein. Die Angebote zur Förderung von Kindern in 
Kindertagespflege zählen zu den Leistungen der 
Jugendhilfe, welche sowohl von freien als auch von 
öffentlichen Trägern erbracht werden können. Zur 
Förderung in Kindertagespflege nach § 23 SGB VIII 
gehören nicht nur die Gewährung einer laufenden 
Geldleistung, sondern auch fachberaterische 
Aufgaben wie die Vermittlung an eine geeignete 
Tagespflegeperson, deren fachliche Beratung, 
Begleitung und weitere Qualifizierung sowie die 
Beratung von Erziehungsberechtigten und Tages-
pflegepersonen in allen Fragen der Kindertages-
pflege.

Die Erteilung der Pflegeerlaubnis nach § 43 SGB VIII 
zählt dagegen zu den (hoheitlichen) anderen 
Aufgaben der Jugendhilfe, die vom öffentlichen 
Träger wahrgenommen werden. Eine Beteiligung 
freier Träger hieran ist entsprechend § 76 SGB VIII 
möglich. In der Praxis der Fachberatung für Kinder- 
tagespflege werden freie Träger am Verfahren der 
Eignungsfeststellung beteiligt, indem sie beispiels-
weise dem zuständigen Jugendamt ihre fachliche 
Einschätzung einer Bewerberin bzw. eines Bewer-
bers nach Beratungsgesprächen und Hausbesuchen 
liefern. Diese fachliche Einschätzung in Form einer 

Stellungnahme kann dann zusammen mit allen 
relevanten Unterlagen (Führungszeugnisse, Gesund- 
heitszeugnisse etc.) als Entscheidungsgrundlage 
dienen. Die Erlaubnis zur Kindertagespflege wird 
schlussendlich als Verwaltungsakt vom zuständigen 
Jugendamt erteilt.

Die in Kapitel 4.1 dargestellten Aufgabenbereiche 
der Fachberatung für Kindertagespflege werden  
in den untersuchten 20 Fachberatungsstellen in 
unterschiedlichen Trägerkonstellationen realisiert. 
Dabei können nach einer Strukturierung der äußerst 
vielfältigen Formen drei Modelle vereinfachend 
und idealtypisch beschrieben werden. Die realen 
Trägerkonstellationen sind häufig noch vielfach 
differenzierter. Die bereits bei Gabriel Schoyerer 
(2012, S. 22–26) beschriebenen vier Modelle der 
Verortung von Fachberatung finden sich im empiri- 
schen Datenmaterial der Studie zum Großteil wieder. 
Einzig das Modell „Alles aus einer Hand des öffent- 
lichen Jugendhilfeträgers“, in dem alle Aufgaben-
bereiche (inklusive der Grundqualifizierung) allein 
beim öffentlichen Träger liegen, war in der vorliegen- 
den Fallauswahl nicht vertreten. Aus diesem Grund 
werden im Folgenden drei Modelle dargestellt, wobei 
zur Diskussion der Vor- und Nachteile der Modelle 
auf Gabriel Schoyerer (2012) verwiesen wird.

Bei den dargestellten Modellen geht es um die 
Konstellation derjenigen Träger, die Aufgaben aus 
dem Aufgabenspektrum der Fachberatung für Kinder- 
tagespflege in einem weiten Sinne (das bedeutet 
nicht nur beraterische Leistungen, sondern auch 
Vermittlung, Grundqualifizierung etc.) übernehmen. 
Bei der Darstellung der Modelle geht es daher nicht  
um die Kooperationsbeziehungen, die Träger von 
Fachberatung zu anderen Institutionen unterhalten.

Kapitel 4 Empirische Vielfalt der Fachberatung: Aufgabenspektrum und Organisation
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Der öffentliche Träger als zentraler  
Beratungsdienstleister
Im ersten Modell liegen zentrale beraterische 
Leistungen wie die Beratung von Interessentinnen 
bzw. Interessenten, Tagespflegepersonen und Eltern 
ebenso wie die Eignungsfeststellung, die Vermitt-
lung von Plätzen in Kindertagespflege und je nach 
Aufgabenzuschnitt weitere Aufgabenbereiche beim 
öffentlichen Jugendhilfeträger. Die Grundqualifi-
zierung und teilweise auch der Bereich der Fort- und 
Weiterbildungen für Tagespflegepersonen sind an 
einen freien (Bildungs-)Träger (oder auch an mehrere 
Bildungsträger) ausgelagert, was den öffentlichen 
Träger in diesem Bereich entlastet. Gestaltungs-
spielraum und Steuerung der Kindertagespflege als 
Gesamtsystem bleiben dennoch gebündelt in der 
Hand des öffentlichen Trägers. Im Hinblick auf die 
Zusammenarbeit mit den Tagespflegepersonen sind 
hierbei beratende wie kontrollierende Elemente 
vereint, was eine für die Soziale Arbeit charakteris-
tische Ambivalenz darstellt und auch unter dem 
Begriff des „doppelten Mandats“ gefasst wird.

Der Austausch zwischen öffentlichem und freiem 
(Bildungs-)Träger ist in diesem Modell einerseits 
für die Eignungsfeststellung relevant, sofern die 
Grundqualifizierung als ein Element im Eignungs-
feststellungprozess betrachtet wird, sowie anderer-
seits für die Weiterentwicklung der Grundqualifi-
zierung und Fortbildungen – auch anhand der 
Bedarfe, die beim öffentlichen Träger offenbar 
werden. Öffentliche Träger können in diesem 
Modell durch eine Referenten-Tätigkeit ihrer 
eigenen Fachkräfte in einzelnen Kursteilen der 
Grundqualifizierung oder durch Teilnahme der 
Fachkräfte am Abschlusskolloquium direkt am Kurs 
beteiligt sein und so Kontakt zu den Kursteilneh-
merinnen und -teilnehmern aufbauen.

Ein freier Träger als zentraler  
Beratungsdienstleister und Qualifizierer
Im zweiten Modell sind beraterische Leistungen  
für Tagespflegepersonen und Eltern, Eignungsfest-
stellung, Vermittlung und gegebenenfalls weitere 
Aufgabenbereiche ebenso wie die Grundqualifizie-
rung an einen freien Jugendhilfeträger delegiert. 
Im Vergleich zum ersten Modell ist damit der freie 
Träger die zentrale Anlaufstelle für die diversen Be- 
darfe verschiedener Adressatinnen und Adressaten, 
die sich im Zusammenhang mit der Kindertages-
pflege ergeben. Auch der freie Träger befindet sich 
bei der Übernahme der Eignungsfeststellung in der 
Doppelrolle von Beratung und Kontrolle gegen-
über den Tagespflegepersonen.

Die Kooperation zwischen freiem und öffentlichem 
Träger ist hier insbesondere in Bezug auf die 
Erteilung der Pflegeerlaubnis notwendig, welche 
als hoheitliche Aufgabe grundsätzlich beim öffent- 
lichen Träger liegt. Aus diesem Grund müssen 
Informationen über die Eignung einer Person 
ausgetauscht werden, beispielsweise durch die 
oben bereits erwähnte Stellungnahme des freien 
Trägers. Der öffentliche Träger kann sich auch an 
einzelnen Elementen der Eignungsfeststellung 
direkt beteiligen, zum Beispiel mittels eines 
gemeinsamen Hausbesuchs der Fachkräfte des 
freien und des öffentlichen Trägers. Dieses 
Verfahren der gemeinsamen Prüfung wird im 
empirischen Datenmaterial insbesondere bei der 
Prüfung von Räumlichkeiten für Großtagespflege-
stellen erwähnt. Darüber hinaus betrifft der 
Austausch zwischen freiem und öffentlichem 
Träger auch Fragen der Steuerung und Entwicklung 
der Kindertagespflege insgesamt.

Abbildung 6:  
Modell „Der öffentliche 
Träger als zentraler  
Beratungsdienstleister“Freier Träger
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Abbildung 7:  
Modell „Ein freier 
Träger als zentraler 
Beratungsdienstleister 
und Qualifizierer“
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Die Verteilung von Aufgabenbereichen  
an verschiedene freie Träger
Das dritte Modell beinhaltet eine Delegation  
von Aufgabenbereichen vom öffentlichen Jugend-
hilfeträger an verschiedene freie Träger. Ein freier 
Träger übernimmt beispielsweise die Bereiche der 
beraterischen Leistungen sowie die Vermittlung 
und gegebenenfalls weitere Aufgaben, während 
ein anderer freier Träger die Grundqualifizierung 
anbietet. Die Eignungsfeststellung kann in diesem 
Modell beim öffentlichen Träger oder bei dem 
Träger, der die beraterischen Leistungen erbringt, 
angesiedelt sein. Die Verteilung von Aufgaben-
bereichen auf mehrere freie und den öffentlichen 
Träger bietet jedem der Träger die Möglichkeit  
zur Spezialisierung und Konzentration auf seine 
Aufgaben, erfordert aber auch Abstimmungs- 
leistungen und die Klärung von Zuständigkeiten.

Abstimmungen sind hier zwischen allen drei Trägern 
notwendig und betreffen, wie im ersten und zweiten 
Modell, die Eignungsfeststellung, die Erteilung der 
Pflegeerlaubnis, die Weiterentwicklung der Grund- 
qualifizierung sowie die Entwicklung der Kinder-
tagespflege als Betreuungssystem insgesamt. Auch 
in diesem Modell können Fachberaterinnen bzw. 
Fachberater des beratenden freien Trägers als 
Referentinnen bzw. Referenten an der Grundqualifi-
zierung des freien (Bildungs-)Trägers beteiligt sein.

Spezifikum große Landkreise:  
Pluralisierung der Trägerkonstellationen
Unter den in die Studie einbezogenen Fällen finden 
sich einige Landkreise, die gemessen an ihrer Fläche 
oder gemessen an ihrer Bevölkerungszahl zu den 
größten Landkreisen Deutschlands zählen, und die 
besonders ausdifferenzierte Trägerkonstellationen in 
der Fachberatung für Kindertagespflege aufweisen. 
In diesen Fällen sind die Landkreise in Regionen 
unterteilt, für die jeweils eigene Beratungs- und 
Vermittlungsstellen als regionale Fachberatungen 
„vor Ort“ zuständig sind. Dies kann den Einbezug 
einer Vielzahl an freien Trägern bedeuten oder aber 
die Form von mehreren lokalen Ansprechstationen 
des öffentlichen Trägers annehmen, die in den 
einzelnen Gemeinden verortet sind. Insbesondere 
bei einem Netzwerk aus freien Trägern der Fach- 
beratung in solchen großen Landkreisen ist ein 
hohes Maß an Abstimmung der Träger untereinander 
und mit dem Kreisjugendamt notwendig.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass es  
auf der kommunalen Ebene eine große Vielfalt an 
Trägerkonstellationen gibt, innerhalb derer das 
Aufgabenspektrum der Fachberatung für Kinder-
tagespflege erbracht wird. Die Modelle reichen von 
einem zentralen Hauptträger der Fachberatung bis 
hin zu verteilten Trägernetzwerken. Die existierenden 
Trägerkonstellationen, so lässt sich interpretieren, 
haben sich auf Basis der jeweiligen lokalen Rahmen- 
bedingungen und Notwendigkeiten entwickelt. In 
diesem Sinne kann es auch keine Empfehlung eines 
für alle passenden Modells geben.

Freier Träger

Beraterische Leistungen, 
Vermittlung, 

weitere Bereiche …

Freier Träger

Grundqualifizierung

Abbildung 8:  
Modell „Die Verteilung 

von Aufgabenbereichen  
an verschiedene  

freie Träger“
Öffentlicher Träger

Erteilung der Pflegeerlaubnis
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4.4	 Selbst- und Rollenverständnisse

Aufgrund des breiten thematischen Aufgaben- 
spektrums der Fachberatung für Kindertagespflege 
(vgl. Kap. 4.1) nimmt die Fachberatung in ihrer 
Praxis unterschiedliche Rollen ein. Im Rahmen der 
Interviews mit Vertreterinnen und Vertretern der 
ausgewählten Fachberatungsstellen wurden die 
Interviewten auch nach ihrem Verständnis der 
(sozialen) Rolle der Fachberatung für Kindertages-
pflege befragt. Hierbei wurde in der Auswertung 
deutlich, dass die einzelnen Fachberatungsstellen 
für sich jeweils nicht nur eine einzige Rolle 
beschreiben, sondern verschiedene Rollen:

„DIE Rolle der Fachberatung Kindertagespflege  
gibt es aus meiner Sicht gar nicht, weil es sind 
mehrere Rollen. Das hängt mit der besonderen 
Fachberatungssituation in der Kindertagespflege 
zusammen, und ich persönlich finde das auch gut 
so, weil die verschiedenen Rollen kann man nicht 
nur als Belastung sehen […], sondern ich sehe das 
eher als Stärkung des Arbeitsbereiches und als 
positive Herausforderung.“ (NW1)

Rollen lassen sich auch als Bündel von Erwartungen 
beschreiben. Die Herausforderung für Fachberate-
rinnen und Fachberater für Kindertagespflege liegt 
darin, die unterschiedlichen Rollen und die mit ihnen 
verbundenen Erwartungen der Bezugsgruppen 
(z. B. der Tagespflegepersonen oder der Eltern) zu 
reflektieren und in der Praxis situationsangemessen 
zwischen Rollen hin und her zu wechseln.

„Die Fachberatung hat mehrere Hüte auf. Man 
kann sie jetzt nicht eindeutig auf der einen oder 
anderen Seite positionieren. […] In dem Moment, 
wo ich losgehe, habe ich einen bestimmten Auftrag, 
habe ich einen bestimmten Hut auf. Und jetzt kann 
das im Moment der sein, dass ich die Vermittlung 
organisiere oder die Eltern berate, aber es kann 
auch sein, dass es jetzt der Hut ist, wo ich mich für 
die Tagespflegeperson einsetze oder wo ich auch 
in einer Kontrollfunktion bin. Es gibt ja ganz viele 
Hüte, die ich da aufsetzen kann, und ich glaube, 
dass es sozusagen nicht eine Rolle gibt, sondern 
diese Rolle der Fachberatung viele unterschiedliche 
Aspekte hat, die sich aus den Aufgabenbereichen 
ergeben und die dann die Fachberatung immer 
selbst für sich reflektieren muss. […] Ich glaube, 
das macht auch eine gute Fachberatung aus, 
genau zu erkennen, warum ich was grade tue und 
mit welchem Hintergrund, welchem Auftrag.“ 
(NW2)

In diesem Sinne werden im Folgenden verschiedene 
idealtypische Rollen der Fachberatung für Kinder-
tagespflege beschrieben, die aus dem Datenmaterial 
herausgearbeitet werden konnten.

Qualitätssicherung und -entwicklung
Eine in den Interviews zentral genannte Rolle  
der Fachberatung ist die der Qualitätssicherer und 
-entwickler der Praxis in den Kindertagespflege-
stellen. Mit Fachberatung für Kindertagespflege wird 
also ein Auftrag der Sicherung und Entwicklung  
der Qualität des pädagogischen Alltagsgeschehens 
in Kindertagespflege verbunden. Diese Rolle wird 
auch mit dem Begriff der „Fachaufsicht“ beschrie-
ben und ersetzt in gewisser Hinsicht die in der 
institutionellen Kindertagesbetreuung vorhandene 
(Gesamt-)Leitung einer Kindertageseinrichtung.

„Der oberste Grundsatz ist erst mal die Sicherung 
der Betreuung der Kinder in einer guten bis sehr 
guten Qualität. Ich sehe darin auch, dass ich mich 
in einer gewissen Weise verbürge und sage, wen 
ich hier zugelassen habe, der Person traue ich auch 
zu, dass die gut arbeitet in ihrer Kindertagespflege-
stelle und den Anforderungen an diese Tätigkeit 
entspricht. Wenn ich merke, dass es doch eine 
Tagesmutter gibt hier oder da, die diese Ansprüche 
nicht in der Form erfüllt, ist es meine Pflicht, die 
fachlich zu begleiten. Dann bin ich dort mehr in 
dieser Tagespflege, bin öfters vor Ort und treffe 
dort auch konkrete Festlegungen […]. Ich stülpe ihr 
nichts über, aber ich muss mit ihr kleine Schritte 
festlegen, um zu klären, wie können wir das jetzt 
erst mal auf ein bestimmtes Niveau heben.“ (SN1)

Zur Umsetzung und Ausgestaltung der Rolle  
der Qualitätssicherer gehört es, die Eignung von 
Bewerberinnen und Bewerbern zu ermitteln, 
Tagespflegepersonen zu qualifizieren, fortzubilden, 
aber auch zu überprüfen und gegebenenfalls auf 
Veränderung hinzuwirken. Relevant ist dies, weil 
Tagespflegepersonen von sehr unterschiedlichen 
Ausgangsniveaus hinsichtlich bereits erworbener 
Kompetenzen oder Erfahrungen starten. In der Rolle 
des Qualitätssicherers hat die Fachberatung die 
Aufgabe, Tagespflegepersonen auf ein ähnliches 
Qualitätsniveau zu heben.

„Die Aufgabe besteht nicht nur darin, die Qualität 
zu beschreiben und demnach auch weiter zu 
entwickeln, sondern auch die unterschiedlichen 
Qualitätsprofile der Tagespflegepersonen zu 
entwickeln, anzugleichen, Stück für Stück, weil  
da bestehen doch sehr große Unterschiede.“ (BB)
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5	Beobachtung von Beratungshandeln:  
	 Fallporträts von Fachberatungsstellen

Stärkung der  
Kindertagespflege  
als Beruf

5.1 Schwanhofen > Seite 36

Gewährleistung  
des Kindeswohls
5.2 Lindstadt > Seite 44

Die Frage, wie sich der Auftrag von Fachberatung 
für Kindertagespflege in der Praxis realisiert, lässt 
sich auf zwei Ebenen beantworten: Was tut Fach- 
beratung und wie tut sie es? Zur Erforschung des 
Wie – d. h. der Praktiken bzw. Handlungsmodi – 
wurden sieben Fachberatungsstellen mittels teil- 
nehmender Beobachtung untersucht. Die Ergebnisse 
der Beobachtungen in Verbindung mit den jeweils 
weiteren Daten aus Interview- und Dokumenten-
analyse werden im Folgenden in Form von Fall-
porträts dargestellt.

Dabei wird bei jeder Fachberatungsstelle auf nur 
einen sogenannten konzeptionellen Schwerpunkt 
und dessen praktische Umsetzung fokussiert. Jede 
der beschriebenen Fachberatungsstellen bearbeitet 
neben dem dargestellten konzeptionellen Schwer-
punkt natürlich noch viele weitere Schwerpunkte, 
die im einzelnen Fallporträt nicht ausgeführt 
werden können. 

Über die Zusammenschau der sieben Fallporträts 
werden jedoch verschiedene thematische Schwer-
punkte sichtbar, die für Fachberatung insgesamt 
relevant sind und die verdeutlichen können, was 
Fachberatung jeweils tut, wenn sie praktisch das 
umsetzt, was an Erwartungen an sie gerichtet  
ist. Mit der Herausarbeitung solcher Leistungen 
von Fachberatung kann an der jeweiligen Praxis 
auszugsweise illustriert werden, wie und nach 
welcher Binnenlogik sie funktioniert. Davon können 
Anregungen und Impulse für die Reflexion der 
eigenen Praxis und deren Entwicklung ausgehen.

Bei den in den Fallporträts genannten Orts- und 
Personennamen handelt es sich um Pseudonyme. 
Zur Gewährleistung der Anonymität der unter-
suchten Fachberatungsstellen bzw. der dort tätigen 
Fachberaterinnen und Fachberater wurden darüber 
hinaus einige weitere Daten leicht verändert.
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Kapitel 5 Beobachtung von Beratungshandeln: Fallporträts von Fachberatungsstellen – 5.1 Schwanhofen

5.1	 Schwanhofen: 

Stärkung der  
Kindertagespflege  
als Beruf

Charakteristika der Fachberatungsstelle Schwanhofen 

Die Fachberatungsstelle Schwanhofen hat durch 
das Kreisjugendamt alle nicht hoheitlichen Aufgaben 
und damit ein breites Aufgabenspektrum an 
Fachberatungstätigkeiten inklusive der Grund- 
qualifizierung übertragen bekommen. Damit ist  
die Fachberatungsstelle im Landkreis die zentrale 
Anlaufstelle für tätige Tagespflegepersonen und  
an der Tätigkeit Interessierte, für Eltern sowie für 
Organisationen bzw. Einrichtungen mit Schnittstellen 
zur Kindertagespflege. Mit dem Kreisjugendamt 
steht die Fachberatungsstelle Schwanhofen in 
regelmäßigem Austausch, beispielsweise in Form 
eines Jour Fixe im Turnus von vier Monaten oder 
eines gemeinsamen Hausbesuches während des 
Verfahrens zur Erteilung der Pflegeerlaubnis.

Die Fachberatungsstelle Schwanhofen ist Teil  
eines Trägers, der neben der Fachberatungsstelle 
Schwanhofen noch mehrere andere Einrichtungen 
bzw. Projekte unterhält. Diese widmen sich teil- 
weise der Kindertagespflege, teilweise sind sie auf 
dem Gebiet der beruflichen Neuorientierung und 
Weiterentwicklung insbesondere für Frauen tätig.

Die Räumlichkeiten der Fachberatungsstelle 
Schwanhofen liegen ebenerdig in einem Haus in 
einem ruhigen Wohngebiet Schwanhofens, dem 
Verwaltungssitz des Landkreises. An die Räum-
lichkeiten grenzt eine Großtagespflegestelle an.  
Die Fachberatungsstelle verfügt über einen großen 
Büroraum mit mehreren voll ausgestatteten  
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Ein bedeutsamer konzeptioneller Schwerpunkt der 
Fachberatungsstelle Schwanhofen gründet in dem 
Verständnis, Kindertagespflege als eine berufliche 
Tätigkeit zu entwickeln und die Tagespflegepersonen 
als „berufliche Dienstleisterinnen und Dienstleister“ 
zu betrachten. Die Mitarbeiterinnen der Fach- 
beratungsstelle sehen es insofern als ihren Auftrag  
an, Tagespflegepersonen als eine „Berufsgruppe“ 
zu fördern. Die Leiterin der Fachberatungsstelle 
Schwanhofen, Frau Friedrich, bezeichnet die 
Kindertagespflege im Interview wiederholt als 
„Beruf“ und ordnet diesen aufgrund der Bezahlung 
zwar nicht als „Traumberuf“ ein, allerdings als 
einen „Beruf mit Zukunft, das ist so mein Slogan, 
den ich immer habe“. Die Kindertagespflege wird 
damit als eine berufliche Alternative mit Zukunfts-
perspektive dargestellt. Die Vorteile der beruflichen 
Tätigkeit als Tagesmutter oder Tagesvater hebt  
Frau Friedrich, so erklärt sie, in Informations- 
veranstaltungen für Interessierte folgendermaßen 
hervor: „Sie sind selbstständig, Sie sind unabhängig, 
Sie können sich Ihre Zeiten selber einteilen […]. 
Und Sie sind begleitet durch [die Fachberatungs-
stelle Schwanhofen]“.

Mit dem Verständnis von Kindertagespflege als 
„Beruf“ verbindet die Fachberatungsstelle Schwan-
hofen tätigkeitsbezogene Anforderungen an 
Bewerberinnen bzw. Bewerber und an Tagespflege-
personen. Diese Anforderungen sind an den in 
Frage kommenden Personenkreis, d. h. Personen, 
die zumeist keine pädagogischen Fachkräfte sind, 
angepasst. So erwartet Frau Friedrich beispielsweise 
von Bewerberinnen bzw. Bewerbern, dass „die Leute 
mir oder uns [in einem Motivationsschreiben] 

mitteilen, warum sie diesen Beruf erlernen wollen. 
[…] Also: Ich arbeite gerne mit Kindern zusammen 
– okay, aber warum? […] Wenn da jemand schreibt, 
na ja, das macht mir eben Spaß, das reicht mir 
nicht. Da muss schon ein bisschen mehr kommen. 
Zum Beispiel, weil die Kinder einem viel zurückge-
ben, oder ich gerne pädagogisch arbeiten möchte 
oder ich so viel mitteilen will.“

Aufgrund des Anspruchs, Kindertagespflege als 
„Beruf“ zu entwickeln, stellen die Sicherung des öko- 
nomischen Selbsterhalts der Tagespflegepersonen 
und darauf gerichtete Unterstützungsleistungen 
durch die Fachberatungsstelle ein wichtiges Aufga- 
benfeld der Fachberatungsstelle dar. So erklärt Frau 
Friedrich beispielsweise, dass die Fachberatungs- 
stelle Schwanhofen sich für eine Ausweitung der 
Festanstellung von Tagespflegepersonen einsetzen 
möchte, denn: „Wenn sie nicht fest angestellt sind, 
haben sie ein sehr großes Risiko […]. Die Altersvor-
sorge: […] wenn sie als Tagesmutter arbeiten, dann 
zahlen sie ganz wenig in ihre Rentenversicherung 
ein. Das ist einfach so ein Aspekt, das gibt viel 
mehr Sicherheit für die Frauen. Und dann ist der 
Ansporn, diesen Beruf auszuüben, natürlich um 
einiges höher.“ Der selbst formulierte Anspruch an 
die politische Arbeit der Fachberatungsstelle, sich 
für eine Ausweitung der Festanstellung einzu-
setzen, steht in Frau Friedrichs Erzählung nicht im 
Konflikt mit Werbebemühungen, in denen sie als 
Vorteile der beruflichen Kindertagespflege die 
Selbstständigkeit und Unabhängigkeit hervorhebt, 
da sich diese werbenden Aussagen auf die aktuell 
schwerpunktmäßig vorherrschenden Tätigkeitsbe-
dingungen und deren positive Aspekte beziehen.

Abbildung 9:  
Team und Struktur  

der Fachberatungsstelle 
Schwanhofen

Fachberatungsstelle 
Schwanhofen

Weitere Einrichtungen 
und Projekte des Trägers

Verwaltungsfachkraft 
Frau Günther 

0,75 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Beck 

0,5 Stellenanteile

Leitung 
Frau Friedrich 

0,9 Stellenanteile

Projekte zum beruflichen 
Wiedereinstieg

Träger
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Als ein wesentliches Ziel der Fachberatungsstelle 
Schwanhofen lässt sich zusammengefasst die 
Stärkung der Kindertagespflege als „Beruf“ her- 
vorheben. Dies umfasst auf der Ebene der Fach- 
beratungsarbeit die Herstellung von Fachlichkeit 
aufseiten der Tagespflegepersonen und die Dar- 
stellung und Repräsentation von Professionalität 
nach außen hin. So beschreibt Frau Friedrich als 
Auftrag der Fachberatung und damit Anspruch an 
die eigene Fachberatungsstelle die „Unterstützung 
dieser ganzen Berufssparte“. Sie bezieht dies zum 
einen auf die kompetenzbezogene Förderung der 
allein tätigen Tagespflegepersonen: „Für mich ist 
es wichtig, dass eine Tagesmutter nicht mit allem 
alleine gelassen wird oder mit diesen ganzen 
Anforderungen, die an sie gestellt sind.“ Eine 
solche Förderung der fachlichen Kompetenzen der 
einzelnen Tagespflegeperson geschieht in tätig-
keitsvorbereitenden und tätigkeitsbegleitenden 
Maßnahmen der Fachberatungsstelle, das heißt 
konkret in der Grundqualifizierung, den Angeboten 
zur Fort- und Weiterbildung (Weiterbildungs- 
abende, Klausurtag, kollegiale Beratung) und der 
individuellen, bedarfsabhängigen Begleitung 
laufender Betreuungsverhältnisse.

Zum anderen bezieht Frau Friedrich den Unterstüt-
zungsauftrag der Fachberatung auf die politische 
Arbeit als anwaltschaftlicher Stellvertreter der 
beruflich tätigen Tagespflegepersonen im gesell-
schaftlichen Kontext und auf lokalpolitischer Ebene: 
„dass wir Stimme ergreifen für diese Personen, 
dass wir für diese Berufsgruppe uns stark machen 
und die Anerkennung des Berufs und die Ent- 
lohnung steigern.“ Diese beiden Stoßrichtungen  
sowohl der Förderung von Fachlichkeit als auch  
der Vertretung der Berufsgruppe stehen in einem 
hierarchischen Verhältnis zueinander, denn erst 
durch das Hervorbringen kompetenter Tages- 

pflegepersonen, die ihrerseits ihre berufliche 
Tätigkeit als eine solche anerkannt haben, wird 
eine stellvertretende Repräsentation nach außen 
hin möglich.

Die folgenden Abschnitte konzentrieren sich auf 
den erstgenannten Aspekt und illustrieren anhand 
ausgewählter Ausschnitte aus Beobachtungsproto-
kollen, wie die Fachberatungsstelle eine fachlich-
kompetente Berufsausübung der Tagespflege- 
personen fördert. Dabei werden exemplarisch drei 
verschiedene Modi der praktischen Umsetzung 
beschrieben: Erstens wird gezeigt, wie Fach- 
beratung gegenüber Tagespflegepersonen die 
Begründungs- und Gestaltungsbedürftigkeit des 
Betreuungsalltags in der beruflich erbrachten 
Kindertagespflege herausstellt. Zweitens wird 
veranschaulicht, wie Fachberatung Strategien 
unternehmerischen Denkens und Handelns ver- 
mittelt. Drittens wird verdeutlicht, wie Fachberatung 
die Tagespflegepersonen in ihrer beruflichen 
Deutungsmacht bestärkt (vgl. Abbildung 10).

Modi der praktischen Umsetzung

Handlungsrichtung der Fachberatung 

Fachlich-kompetente Berufsausübung befördern

Modus 1 

Herausstellen der Begründungs- 
und Gestaltungsbedürftigkeit  

des Betreuungsalltags

Modus 2 

Vermittlung von Strategien  
unternehmerischen Handelns

Modus 3 

Bekräftigung der beruflichen 
Deutungsmacht

Abbildung 10:  
Leistungen von 
Fachberatung  
am Beispiel der 
Fachberatungsstelle 
Schwanhofen

„Für mich ist es wichtig, dass eine Tagesmutter nicht 

mit allem alleine gelassen wird oder mit diesen ganzen 

Anforderungen, die an sie gestellt sind.“ Frau Friedrich

Ziel    
Kindertagespflege als Beruf stärken
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5.2	 Lindstadt: 

Gewährleistung  
des Kindeswohls

Charakteristika der Fachberatungsstelle Lindstadt

Die Fachberatungsstelle Lindstadt ist bei einem 
freien Träger angesiedelt, der seit über 30 Jahren 
im Bereich der Kindertagespflege aktiv ist. An  
sie wurde durch das Lindstädter Jugendamt das 
vielfältige Spektrum an Fachberatungsaufgaben 
inklusive der Grundqualifizierung delegiert, wie die 
Leiterin Frau Richter zusammenfasst: „Wir haben 
eine umfangreiche Delegation. Außer der Finanzie-
rung und der Pflegeerlaubniserteilung haben wir 
alles im Aufgabenfeld.“ Die Erteilung der Pflege-
erlaubnis liegt als eine hoheitliche Aufgabe beim 
Jugendamt in der Abteilung Kindertagesbetreuung. 
Der Fachbereich Wirtschaftliche Jugendhilfe des 
Jugendamts ist daneben für die Elternbeiträge und 

die Auszahlung der laufenden Geldleistung an die 
Tagespflegepersonen zuständig.

Die Fachberatungsstelle Lindstadt ist in der Lind- 
städter Innenstadt im Eckhaus eines Häuserblocks 
untergebracht. Zusammen mit der Geschäftsstelle 
des freien Trägers steht der Fachberatungsstelle 
ein Stockwerk des Hauses zur Verfügung. Auf 
diesem finden sich die Büroräume, Schulungsräume 
und ein Archivraum der Fachberatungsstelle. Die 
Räume sind durch einen langen Flur miteinander 
verbunden, der unter anderem Platz für Sitzbänke, 
Stehtische und Prospektständer mit Flyern bietet.

Kapitel 5 Beobachtung von Beratungshandeln: Fallporträts von Fachberatungsstellen – 5.2 Lindstadt
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Die Zuständigkeiten der sechs Fachberaterinnen 
sind anhand der Regionen des Stadtgebietes von 
Lindstadt aufgeteilt. Für jede Region ist eine 
Fachberaterin zuständig; für größere Regionen sind 
zwei Fachberaterinnen verantwortlich. Daneben 
gibt es für die Kindertagespflege im Haushalt der 
Eltern und für den Aufbau von Großtagespflege-
stellen ebenfalls feste Ansprechpartnerinnen. 
Teamentscheidungen wird eine hohe Bedeutung 
beigemessen, wie die Leiterin Frau Richter unter 
anderem am Beispiel der Eignungsfeststellung 
ausführt: „Dass wirklich der Fall dargestellt wird im 
Team, und die Kollegin das jetzt nicht so alleine 
verantwortet, sondern man sich die Sache wirklich 
anschaut. Und dann kommt manchmal auch von 
einer anderen Kollegin ein Einwand, und dann 
bespricht man das. Und dann kommt man mit-
einander zum Ergebnis.“

Ein wesentlicher Bezugspunkt ist für die Fach- 
beratungsstelle Lindstadt das Kindeswohl. In ihrer 
Außendarstellung verweist die Fachberatungsstelle 
Lindstadt beispielsweise darauf, dass es in der 
Kindertagespflege um das „Wohl der Kinder“ und 
der gesamten Familie gehe. Dieser Verweis auf das 
Kindeswohl wird dabei mit der Arbeit der Fachbe-
ratungsstelle verknüpft, die eine „gute“ Betreuung 
in der Kindertagespflege durch Qualifizierung und 
begleitende pädagogische Beratung der Tages-
pflegepersonen, aber auch durch die Kontrolle 
persönlicher und räumlicher Bedingungen bei den 
Tagespflegepersonen sicherstellen will. Den Bezug 
zum Kindeswohl stellt die Leiterin Frau Richter zum 
Beispiel her, wenn sie erklärt, dass sie im Team der 
Fachberaterinnen „in schwierigen Fällen […] die 
Position des Kindes und seine Bedürfnisse in den 
Mittelpunkt rücken und von da aus unser weiteres 
Handeln bestimmen“. 

Abbildung 11:   
Team und Struktur  

der Fachberatungsstelle 
Lindstadt

Fachberatungsstelle 
Lindstadt

Weitere Einrichtungen 
des Trägers

Leitung 
Frau Richter 

0,5 Stellenanteile

Träger
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Fachberaterin 
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Fachberaterin 
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Frau Decker 
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Fachberaterin 
Frau Teng 
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Fachberaterin 
Frau Vehring 

0,53 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Neumann 

0,75 Stellenanteile

Verwaltungsfachkraft 
Frau Uhlemann 

1,0 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Kern 

1,0 Stellenanteile

Kinderschutzstelle
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Das Kindeswohl soll durch die Fachberatung gegen- 
über den Interessen anderer Stakeholder – Eltern 
und Tagespflegepersonen – in Anschlag gebracht 
und hervorgehoben werden: „Ich denk da an 
Kündigungen, also wenn sich ein Konflikt mit den 
Eltern ergibt, dass man auch das Wohl des Kindes 
in den Mittelpunkt rückt und sagt, die Erwachsenen 
müssen sich jetzt einfach professionell verhalten. 
[…] Auch kritisch beraten, Eltern zum Beispiel, […] 
mit ganz frühen Betreuungen, […] wenn die Kinder 
so ganz jung sind, oder langen Betreuungszeiten, 
dass wir uns da schon auch immer wieder ein-
mischen.“

Die Berücksichtigung des Kindeswohls schlägt sich 
auf der Ebene der Fachberatungsarbeit in einem 
Auftrag zur Sicherstellung von Betreuungsqualität 
nieder. Dieser Auftrag kann nur in Zusammenarbeit 
mit den Tagespflegepersonen erfüllt werden. Frau 
Richter fasst dies so zusammen: „Die Rolle der 
Fachberatung ist, den selbstständig tätigen Tages- 
pflegepersonen, die per se konzeptionell nicht 
pädagogische Fachkräfte sind, eine Beratung und 
Begleitung zur Verfügung zu stellen, wo eben 
pädagogische Fragen oder Fragen zur Kindertages-
pflege auch bearbeitet werden können […]. Das, 
denk ich, ist ganz wichtig, hier eine Anleitung und 
ein Gegenüber zu haben. Es geht darum, […] eine 
pädagogische Qualität herzustellen, die dem ge- 
setzlichen Auftrag entspricht, mit den Potenzialen, 
die die Tagespflegepersonen haben. So sehe ich 
jetzt mal grob zusammengefasst den Auftrag der 
Fachberatung, auch die Grenzen zu erkennen und 
wertschätzend und beratend Einfluss zu nehmen, 
zur Verbesserung der Qualität.“ Auch die Maßnah-
men der Qualitätssicherung und -verbesserung 
dienen aus Sicht der Fachberatungsstelle letzt-
endlich der Gewährleistung des Kindeswohls. 

Sie können daher auch als Maßnahmen zur Prä- 
vention möglicher problematischer Entwicklungen, 
potenzieller Konflikte und Krisen bezeichnet 
werden, die das Kindeswohl gefährden könnten.

Im Interview mit Frau Richter und in Ausschnitten 
aus Beobachtungsprotokollen zeigt sich, dass in 
der Fachberatungsstelle Lindstadt die Gewährleis-
tung des Kindeswohls und damit zusammenhän-
gend die Prävention möglicher Problemsituationen 
mithilfe verschiedener Handlungsmodi praktisch 
umgesetzt wird. Im Folgenden werden drei 
Beispiele für praktische Umsetzungsleistungen 
dargestellt. Der Präventionsauftrag wird erstens 
über eine aktive Gestaltung der Beziehung zwischen 
Fachberaterin und Tagespflegeperson im Sinne 
einer engen Anbindung realisiert. Als zweiter 
Modus kann die Identifikation von Gefahrenquellen 
im Betreuungsraum durch die Fachberatung 
beschrieben werden, bei der die Fachberaterin die 
Körperposition eines Kindes einnimmt. Eine dritte 
Leistung der Fachberatung zur Gewährleistung des 
Kindeswohls besteht darin, Tagespflegepersonen 
bestimmte Handlungsstrategien aufzuzeigen und 
mit ihnen einzuüben, wobei konkrete Situationen 
des Betreuungsalltags und Notfallsituationen her- 
angezogen werden (vgl. Abbildung 12).

Abbildung 12:  
Leistungen von 
Fachberatung  
am Beispiel der  
Fachberatungsstelle 
Lindstadt

Handlungsrichtung der Fachberatung 

Prävention möglicher Problemsituationen und Krisen

Ziel 

Kindeswohl gewährleisten

Modi der praktischen Umsetzung

Modus 1 

Gestaltung der Beziehung  
zu Tagespflegepersonen

Modus 2 

Identifikation von  
Gefahrenquellen im  

Betreuungsraum

Modus 3 

Einüben von  
Handlungsstrategien mit 

Tagespflegepersonen

„Uns ist wichtig, dass wir auch in schwierigen  

Fällen die Position des Kindes und seine Bedürfnisse  

in den Mittelpunkt rücken und von da aus unser 

weiteres Handeln bestimmen.“ Frau Richter
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5.3	 Buchingen: 

Gewinnung und  
Tätigkeitsvorbereitung  
von Tagespflegepersonen

Charakteristika der Fachberatungsstelle Buchingen

Die Fachberatungsstelle Buchingen ist ein vor  
über 40 Jahren gegründeter Verein, der im Land- 
kreis Buchingen als zentrale Anlaufstelle für alle 
Fragen rund um die Kindertagespflege fungiert. 
Die Aufgaben der Fachberatungsstelle Buchingen 
beinhalten die Beratung von Eltern und die 
Vermittlung von Plätzen in Kindertagespflege, die 
Begleitung der einzelnen Tagespflegeverhältnisse, 
die Gewinnung neuer Tagespflegepersonen, die 
Eignungsfeststellung, die Beratung und Begleitung 
der tätigen Tagespflegepersonen, den Aufbau und 

die Begleitung von Großtagespflegestellen sowie die 
Öffentlichkeitsarbeit. Auch die Grund- und Weiter-
qualifizierung wird von der Fachberatungsstelle 
Buchingen mit eigenen Qualifizierungskräften und 
zum Teil externen Referentinnen bzw. Referenten 
durchgeführt. Die Fachberatungsstelle bietet daher, 
so die Leiterin Frau Schneider, „alles unter einem 
Dach“ für die unterschiedlichen Akteure in der 
Kindertagespflege: „Kinder, Tageseltern, Eltern, 
Kooperationspartner.“ Die Fachberatungsstelle 
Buchingen kooperiert zur Erfüllung ihrer Aufgaben 
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Verwaltungsfachkraft 
Frau Heinrich 

0,6 Stellenanteile

Abbildung 13:  
Team und Struktur  

der Fachberatungsstelle 
Buchingen

Vorstand und Beirat 
des Vereins 

Fachberatungsstelle  
Buchingen

Leitung 
Frau Schneider 

0,65 Stellenanteile

Fachberaterin  
Großtagespflege 

Frau Huber 
0,5 Stellenanteile

Qualifizierungs- 
fachkraft 

Frau Dietrich 
0,3 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Ziegler 

0,45 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Kühn 

0,6 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Pfeiffer 

0,5 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Winter 

0,4 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Seidel 

0,64 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Vogel 

0,55 Stellenanteile

Fachberatung 
(„reguläre Kindertagespflege“) 

Fachberatung  
GroSStagespflege

Die Fachberatungsstelle Buchingen verfügt über 
einen Hauptsitz in Buchingen, dem Verwaltungssitz 
des Landkreises, sowie über eine Außenstelle in 
Weidenheim. In Buchingen verteilt sich die Fach- 
beratungsstelle über verschiedene Stockwerke 
eines Hauses nahe des Stadtkerns. Im Erdgeschoss 
befinden sich der Empfangsraum und Arbeitsplatz 
der Verwaltungskraft, das Büro der Leiterin der 
Fachberatungsstelle sowie ein Kopier- und Material- 
raum. Der erste Stock beherbergt zwei große 
Schulungsräume sowie Büroräume der Fachberate-
rinnen. Im zweiten Stock sind weitere Büros der 
Fachberaterinnen zu finden. Die Außenstelle in 
Weidenheim, der zweitgrößten Stadt des Land-
kreises, ist regulär mit einer Fachberaterin besetzt.

Das Team der Fachberatungsstelle Buchingen 
besteht insgesamt aus zwölf Personen, die mit 
unterschiedlich hohen Stellenanteilen in Teilzeit-
beschäftigung arbeiten. Die Leitung der Fachbera-

tungsstelle hat Frau Schneider inne. In der Fach-
beratung sind sechs sozialpädagogische Fachkräfte 
tätig, die jeweils für bestimmte Regionen des 
Landkreises und hierbei für alle fachberaterischen 
Aufgaben verantwortlich sind. Eine weitere sozial- 
pädagogische Fachkraft ist speziell für den Aufbau 
und die Begleitung von Großtagespflegestellen in 
anderen geeigneten Räumen zuständig. Neben 
diesen Mitarbeiterinnen in der Fachberatung im 
engeren Sinne sind zwei Qualifizierungsfachkräfte 
speziell für die Durchführung der Qualifizierungs-
kurse angestellt. Eine der Qualifizierungsfachkräfte 
ist zusätzlich für die Fachberatung von Großtages-
pflegestellen mit Flüchtlingskindern zuständig. 
Neben den sozialpädagogischen Fachkräften 
arbeiten zwei Verwaltungsfachkräfte in der Fach- 
beratungsstelle Buchingen. Eine Verwaltungsfach-
kraft übernimmt den telefonischen Erstkontakt und 
ist unter anderem für die Dateneingabe und -pflege 
des Softwaresystems der Fachberatungsstelle, 
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Aktenführung und Ablage sowie das Erstellen der 
Statistik zuständig. Sie wird durch eine auf Minijob-
Basis angestellte Verwaltungsfachkraft unterstützt 
und bei Bedarf vertreten. Die Fachberatungsstelle 
Buchingen ist in der Gesellschaftsform eines 
Vereins organisiert, der von zwei ehrenamtlichen 
Vorständen und einem Kassenwart geleitet und 
durch einen Beirat beraten wird.

Als „oberstes Ziel“ der Fachberatung bezeichnet 
die Leiterin Frau Schneider „die Bereitstellung 
pädagogisch wertvoller Betreuungsplätze für die 
Kinder. Also das heißt, eine gute Qualität in der 
Betreuung zu bieten, die Tagesmütter entspre-
chend gut auf ihre Arbeit vorzubereiten und eng 
zu begleiten.“ Die Fachberatungsstelle Buchingen 
begreift sich außerdem als Fachverband für 
Tagespflegepersonen und setzt sich im Sinne einer 
politischen Interessenvertretung für die Belange 
von Tagespflegepersonen ein; diese Schwerpunkt-
setzung wird hier jedoch nicht weiter vertieft.

Um im Landkreis „pädagogisch wertvolle Betreu-
ungsplätze“ für Kinder bereitzustellen, benötigt die 
Fachberatungsstelle vor allem eines: Tagespflege-
personen, die von der Fachberatungsstelle selbst 
qualifiziert und begleitet werden. Als aktuell größte 
Herausforderung für die Fachberatungsstelle be- 
schreibt die Leiterin Frau Schneider zum Zeitpunkt 
des Interviews die Akquirierung neuer Tagespflege-
personen: „Wir haben unwahrscheinlich Mühe, 
neue Interessentinnen zu finden, die Interesse 
haben, das langfristig zu machen.“ Sie ist sich dabei 
auch der Hürden bewusst, die Interessentinnen 
bzw. Interessenten möglicherweise beim Weg in 
die Kindertagespflege sehen: „Diese Kurseinheiten 
sind natürlich auch eine Hürde, […] das zieht sich  
ja in der Regel über mindestens ein Jahr jede 
Woche […]. Wir haben einen Flächenlandkreis, die 
Anfahrtswege sind da relativ lang. […] Und dann 

die ganze Vorbereitung bis man überhaupt Tages- 
pflegeperson werden kann, mit der Eignungsfest-
stellung, Pflegeerlaubnis, mit Gesundheitszeugnis, 
Erste-Hilfe-Kurs, Führungszeugnisse usw., das ist 
natürlich schon eine gewisse Hürde.“ Die Anwerbung 
und nachhaltige Anbindung von Tagespflegepersonen 
wird vor diesem Hintergrund zu einer bedeutsamen 
Aufgabe der Fachberatung.

Um Personen auf die Tätigkeit in der Kinder- 
tagespflege aufmerksam zu machen, setzt die 
Fachberatungsstelle Plakataktionen und die 
großflächige Verteilung von Flyern ein, sie wirbt 
außerdem über Informationsstände und Aktionen 
bei verschiedenen öffentlichen Veranstaltungen für 
sich und die Tätigkeit. Die Leiterin Frau Schneider 
berichtet darüber hinaus von ihren Überlegungen 
zu weiteren Zielgruppen: Junge Mütter könnten 
etwa über Eltern-Kind-Gruppen angesprochen 
werden. Daneben sind aber auch Personen, deren 
eigene Familienphase bereits abgeschlossen ist, 
oder Personen mit Migrationshintergrund und 
guten Deutschkenntnissen weitere Zielgruppen  
für die Akquise.

Abbildung 14:  
Leistungen von 
Fachberatung  
am Beispiel der 
Fachberatungsstelle 
Buchingen

Handlungsrichtung der Fachberatung 

Gewinnung, Qualifizierung und begleitete Berufseinmündung von Tagespflegepersonen

Ziel 

Qualitativ hochwertiges Betreuungsangebot schaffen

Modi der praktischen Umsetzung

Modus 1 

Aufzeigen von  
Zukunftsperspektiven in der  

Kindertagespflege

Modus 2 

Serviceorientierte  
Information zur  
Erwerbstätigkeit

Modus 3 

Bearbeiten von Hürden  
im Einstieg

„Das oberste Ziel ist die Bereitstellung pädagogisch 

wertvoller Betreuungsplätze für die Kinder. Also das 

heißt, eine gute Qualität in der Betreuung zu bieten, 

die Tagesmütter entsprechend gut auf ihre Arbeit 

vorzubereiten und eng zu begleiten.“ Frau Schneider
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5.4	 Mühlstadt: 

Passgenaue Vermittlung

Charakteristika der Fachberatungsstelle Mühlstadt

Die Fachberatungsstelle Mühlstadt ist im „Fachdienst 
Kinder“ des Mühlstädter Jugendamtes angesiedelt. 
Ihre Zuständigkeit reicht von der Beratung von 
Eltern und der Vermittlung von Plätzen in Kinder-
tagespflege über die Auswahl geeigneter Tages-
pflegepersonen, die Eignungsfeststellung und 
Erteilung der Pflegeerlaubnis bis hin zur Beratung 
und Begleitung tätiger Tagespflegepersonen, der 
Organisation von Vernetzungsmöglichkeiten und 
nicht zuletzt der Werbung und Öffentlichkeits- 
arbeit. Im Bereich der Grundqualifizierung und der 
Fortbildung von Tagespflegepersonen arbeitet die 
Fachberatungsstelle Mühlstadt seit vielen Jahren 
beständig mit einem Bildungsträger zusammen. 
Für den Bereich der finanziellen Förderung der 

Kindertagesbetreuung ist die Abteilung Wirtschaft-
liche Jugendhilfe des Jugendamts Mühlstadt 
zuständig, mit der die Fachberatungsstelle eben-
falls in Kontakt steht. Damit ist die Fachberatungs-
stelle Mühlstadt zentrale Anlaufstelle für Eltern, 
Tagespflegepersonen, Arbeitgeber und andere 
Organisationen, die sich für Kindertagesbetreuung 
im Allgemeinen und die Kindertagespflege im 
Speziellen interessieren.

Ihre Räume hat die Fachberatungsstelle Mühlstadt 
im sechsten Stock eines Gebäudekomplexes, der 
auch andere städtische Ämter und Fachbereiche 
beherbergt. Von einem langen Gang zweigen  
die sechs Büros der Fachberatungsstelle ab. Für 
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Wir haben eine sehr intensive Beziehung zu unseren 
Tagespflegeeltern, wir verpflichten uns, mindestens 
zwei Mal im Jahr einen Hausbesuch dort zu machen, 
so dass wir auch vor Ort gut informiert sind.“ Neben 
der Zuständigkeit für bestimmte Tagespflegeper-
sonen haben die Fachberaterinnen entsprechend 
ihrer spezifischen Kompetenzen und Interessen 
verschiedene Themengebiete unter sich verteilt 
(z. B. die Bereiche interkulturelle Kompetenz, 
Großtagespflege, Qualifizierung von Tagespflege-
personen, Werbung und Öffentlichkeitsarbeit, 
Vertretung von Tagespflegepersonen und Beglei-
tung des Tagesmütter-Treffs).

Ein relevanter Schwerpunkt der pädagogischen 
Arbeit der Fachberatungsstelle Mühlstadt besteht 
darin, Eltern möglichst passgenau ein Angebot  
der Kindertagesbetreuung zu vermitteln. Im 
Konzept der Fachberatungsstelle Mühlstadt werden 
als Zielvorstellung „ganze Betreuungskonzepte“ 
genannt, die im individuellen Fall am besten 
geeignet sind und beispielsweise auch eine 
Kombination aus institutioneller Kindertages- 
betreuung und ergänzender Kindertagespflege 
beinhalten können. Zudem betont das Konzept 
sowohl die Bedürfnisse des einzelnen Kindes als 
auch die Bedarfe der Eltern bei der Auswahl der 
passenden Betreuung in gleichwertiger Weise.  
Die Leiterin der Fachberatungsstelle, Frau Kaiser, 
beschreibt dies folgendermaßen: „Das Ziel ist, 
Eltern entsprechend zu beraten, dass sie mit den 

Betreuungswünschen so zufrieden sind, dass sie 
sagen, das ist die Betreuung, die für uns am geeig- 
netsten und am besten ist und dass dahingehend 
auch eine entsprechende fachliche Beratung erfolgt.“

Dieses Ziel verfolgt die Fachberatungsstelle zum 
einen über die allgemeine Beratung von Eltern zu 
den verschiedenen Möglichkeiten der Kindertages-
betreuung in Mühlstadt und zum anderen über die 
Vermittlung von Plätzen speziell in Kindertages- 
pflege. Zur Elternberatung erläutert Frau Kaiser im 
Interview: „Eltern kommen häufig zu uns und wollen 
sich über das gesamte Spektrum der Kindertages-
betreuung beraten lassen, sei es Krippe, Kita, Hort, 
Kindertagespflege. Und wir überlegen oder gestalten 
mit den Eltern gemeinsam einen Lösungsweg, der 
sowohl für die Eltern als auch für die Kinder am 
besten geeignet ist.“ Die Beratung erfolgt in einem 
persönlichen Gespräch mit den Eltern, die auch 
stellvertretend für die Kinder deren Bedürfnisse 
benennen sollen.

Abbildung 15:  
Team und Struktur  

der Fachberatungsstelle 
Mühlstadt

Fachberatungsstelle 
Mühlstadt

Weitere Bereiche des 
Fachdienstes Kinder

Fachberaterin 
Frau Möller 

0,4 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Reinhardt 

0,68 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Franke 

0,49 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Hartmann 

0,75 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Groß 

0,58 Stellenanteile

Leitung 
Frau Kaiser 

0,9 Stellenanteile

Städtische  
Kindertagesstätten

Fachdienst Kinder 

Verwaltungsfachkraft 
Herr Schilling 

1,0 Stellenanteile

„Das Ziel ist, Eltern entsprechend zu beraten, 

dass sie mit den Betreuungswünschen so 

zufrieden sind, dass sie sagen, das ist die 

Betreuung, die für uns am geeignetsten  

und am besten ist.“ Frau Kaiser
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Entscheiden sich Eltern für eine Betreuung in 
Kindertagespflege, so erfolgt die Vermittlung in 
Kindertagespflege ebenfalls über die Fachberatungs- 
stelle Mühlstadt. Die Vermittlung folgt einem 
gestaffelten Prozess mit mehreren, festen Bestand-
teilen, durch den die Fachberatung hindurchführt 
und in dem sie zwischen verschiedenen Akteuren 
vermittelt. Nach der Elternberatung und der 
Entscheidung für die Kindertagespflege als Betreu- 
ungsform stellen die Eltern bei der Fachberatungs-
stelle einen Vermittlungsantrag. Frau Kaiser: „Da 
füllen sie die persönlichen Daten zum Kind, zu den 
Eltern aus und geben uns natürlich auch an, was 
sie sich wünschen hinsichtlich Erziehungsstil, 
welche Erziehungshaltung sie selber haben, was 
sie sich wünschen für das Kind. Sie beschreiben 
darin die Persönlichkeit ihres Kindes und an 
welchen Tagen das Kind betreut werden soll zu 
welchen Zeiten.“ Der nächste Schritt im Verfahren 
ist die wöchentliche Vermittlungskonferenz des 
Fachberaterinnen-Teams: „Dort werden alle neuen 
Vermittlungsanfragen vorgestellt und wir schauen 
gemeinsam, welche Tagesmutter hat im Moment 
einen freien Platz, und welche Tagesmutter davon 
kann genau die Wünsche der Eltern zufriedenstel-
lend erfüllen.“ Wenn die Fachberatungsstelle einen 
aus ihrer Sicht passenden Platz bei einer Tagespflege- 
person gefunden hat, klärt sie mit der Tagespflege-
person unter Weitergabe der wichtigsten Daten  
zu Kind und Eltern (ohne Namensnennung), ob 
diese sich die Betreuung vorstellen kann. Fällt die 
Entscheidung der Tagespflegeperson positiv aus, 
leitet die Fachberatung die Kontaktaufnahme 
zwischen Eltern und Tagespflegeperson ein und ist 
auf Wunsch beim ersten Gespräch zwischen Eltern 
und Tagespflegeperson anwesend. Entscheiden 
sich Eltern und Tagespflegeperson für die Betreu-
ung, so bilden der Betreuungsvertrag zwischen 
beiden Parteien und die Eingewöhnungsphase  
den Abschluss des Vermittlungsprozesses.

Der Vermittlungsprozess wird somit durch die 
Entscheidung von Eltern und Tagespflegeperson 
finalisiert, aber durch den Vorschlag einer passenden 
Tagespflegeperson durch das Team der Fachberate-
rinnen vorgestaltet. Zentral ist bei allen Entscheidun- 
gen der persönliche oder zumindest telefonische 
Kontakt der Akteure zur Formulierung und zum 
Abgleich von Bedürfnissen und Wünschen. Die 
individuelle Vermittlung – im Gegensatz zum 
Beispiel zu einer bloßen Weitergabe der Kontakt-
daten von Tagespflegepersonen an Eltern – ist aus 
Sicht der Fachberatungsstelle Mühlstadt ein Grund 
für das hohe Maß an Elternzufriedenheit und 
passgenauer Betreuung: „Es sind kaum Abbrüche 
in der Kindertagespflege zu verzeichnen.“

Zentraler Akt der Fachberatung in der Vermittlung 
ist neben der Moderation des gesamten Prozesses 
die Suche und Auswahl einer geeigneten Tages-
pflegeperson vor dem Hintergrund der geäußerten 
Wünsche und Interessen einerseits sowie der freien 
Plätze andererseits. Das aktuelle Platzangebot der 
Tagespflegepersonen stellt dabei eine bedeutsame 
Rahmenbedingung dar, vor deren Hintergrund die 
Herausforderung „passgenauer Vermittlung“ zu 
bewältigen ist.

Die im Folgenden vorgestellten Auszüge aus dem 
Datenmaterial illustrieren charakteristische Modi 
der Umsetzung einer passgenauen Vermittlung 
(vgl. Abbildung 16). Gemeinsam ist den Umset-
zungsleistungen, dass sie immer wieder in unter-
schiedlicher Konstellation die Bedürfnisse dreier 
Akteure einbeziehen: die der Eltern, die des Kindes 
(welche nicht notwendigerweise mit den Bedürf-
nissen der Eltern zusammenfallen) und die 
Bedürfnisse der Tagespflegeperson.

Abbildung 16: 
Leistungen von 
Fachberatung am 
Beispiel der 
Fachberatungsstelle 
Mühlstadt

Handlungsrichtung der Fachberatung 
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Betreuungsformen

Modus 2 

Relationierung der Bedürfnis-
se der beteiligten Akteure im 
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Modus 3 

Akzentuierung der Entschei-
dungsmacht von Eltern und 

Tagespflegepersonen
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5.5	 Sommerhagen: 

Individuelle und flexible  
Kindertagespflege-Arrangements

Charakteristika der Fachberatungsstelle Sommerhagen

Die Fachberatungsstelle Sommerhagen ist in Form 
eines Vereins organisiert, der für den überwiegen-
den Teil des Landkreises zuständig ist. Die Fach-
beratungsstelle übernimmt die Beratung der Eltern 
und Vermittlung von Plätzen in Kindertagespflege, 
die Akquise, Eignungsfeststellung und Beratung 
von Tagespflegepersonen, die Begleitung laufender 
Betreuungsverhältnisse sowie die Organisation  
von Fortbildungen für Tagespflegepersonen. Die 
Grundqualifizierung von Tagespflegepersonen  
wird von einer Familienbildungsstätte im Landkreis 
durchgeführt, wobei Mitarbeiterinnen der Fach-
beratungsstelle Sommerhagen in zwei Modulen der 
Grundqualifizierung als Referentinnen auftreten 
und am Abschlusskolloquium teilnehmen.

Im Landkreis verfügen mehrere kreisangehörige 
Städte über ein eigenes Jugendamt, die übrigen 
Städte und Gemeinden fallen in den Zuständig-
keitsbereich des Kreisjugendamtes. Die Fachbera-
tungsstelle Sommerhagen hat über die oben 

beschriebenen Aufgabenbereiche Kooperations-
verträge mit dem Kreisjugendamt sowie mit dem 
Jugendamt einer weiteren Stadt abgeschlossen 
und ist daher für einen Großteil des Landkreises 
zuständig.

Die Räumlichkeiten der Fachberatungsstelle 
befinden sich in einem zweistöckigen freistehen-
den Haus in der Innenstadt von Sommerhagen, 
dem Verwaltungssitz des Landkreises. Die Fach-
beratungsstelle nutzt den ersten Stock des Hauses 
und hat hier Büroräume mit Beratungsecken, einen 
langen Besprechungstisch für Teambesprechungen 
und Wartemöglichkeiten für Besucherinnen und 
Besucher zur Verfügung. Neben diesem Hauptsitz 
in Sommerhagen bieten die Mitarbeiterinnen 
bedarfsabhängig monatliche Sprechstunden in 
einzelnen Städten bzw. Gemeinden des Landkreises 
an und nutzen dort unterschiedliche Räumlich-
keiten, die sich zum Beispiel im jeweiligen Rathaus 
oder Stadtjugendamt befinden.
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„familienähnliche Betreuung“ dar, bei der die 
Tagespflegeperson als feste Bezugsperson „indi-
viduell“ auf die Bedürfnisse der Kinder eingehe. 
Zugleich könnten Eltern in der Kindertagespflege 
„flexible Betreuungszeiten“ angeboten werden. 
Um eine individuelle und flexible Betreuung in 
Kindertagespflege zu installieren und weiterzu-
entwickeln, bietet die Fachberatungsstelle Maß-
nahmen zur Begleitung von neuen Betreuungs-
verhältnissen an und fokussiert darauf, dass 
Tagespflegepersonen ihr Betreuungsangebot 
„bedürfnisorientiert“ ausrichten, d. h. darauf 
achten, welche Bedürfnisse die jeweilige Kinder-
gruppe aufweist.

So hat die Fachberatungsstelle Sommerhagen 
beispielsweise eine spezifische Form des Treffens 
zwischen der zuständigen Fachberaterin, den 
Eltern und der Tagespflegeperson im Rahmen 
eines Hausbesuches während der Eingewöhnungs-
zeit eines neuen Kindes institutionalisiert. Dieses 
Treffen dient der Klärung relevanter Voraussetzun-
gen der Betreuung (z. B. aktuelle und perspektivische 
Betreuungszeiten, Eingewöhnung, Bringen und 
Abholen des Kindes etc.). Die Fachberaterin Frau 
Langer beschreibt dies so: „Wir treffen uns vor  
Ort mit allen Beteiligten. Also wir treffen Eltern  
mit Kind plus Tagespflegeperson, sprechen noch 
mal über die ganze Betreuungssituation, wie die 
zukünftig sein soll, wie die Eingewöhnung ist,  

wie viele Stunden Eingewöhnung sind hier wirklich 
notwendig gewesen. […] Und es wird genau 
besprochen, zu welchen Uhrzeiten werden die 
Kinder geholt, gebracht, wer macht das. Manchmal 
gibt es ja auch eine Dynamik in den Betreuungs-
stunden, dass man sagt, es fängt aufgrund des 
Rechtsanspruchs mit 25 Stunden an und hat aber 
im Hinterkopf als Elternteil, in zwei Monaten fange 
ich meine Stelle an, wenn das Kind vielleicht 14 
Monate alt ist und werde dann wahrscheinlich 
mehr Stunden brauchen. Das kann man alles dann 
vor Ort noch besprechen, und das können wir in 
unserem Bericht an die Wirtschaftliche Jugendhilfe 
auch schon berücksichtigen.“ Ziel ist es insofern, 
die angebahnten Betreuungsverhältnisse im Sinne 
eines Einzelfalls zu behandeln, bei dem die 
Betreuungszeiten möglichst flexibel mit den Eltern 
abzustimmen sind. Können Betreuungszeiten nicht 
als pauschale Stundenkontingente festgelegt 
werden, etwa weil Eltern im Schichtdienst arbeiten, 
bietet die Fachberatungsstelle auch die Möglichkeit 
monatlicher Einzelabrechnungen nach Stunden- 
zettel an. Auch Betreuungsverhältnisse, bei denen 
die Eltern im Landkreis wohnen, ihr Kind aber bei 
einer Tagespflegeperson außerhalb des Landkreises 
betreuen lassen wollen, da diese beispielsweise 
näher am Arbeitsort wohnt, werden von der 
Fachberatungsstelle Sommerhagen in gleicher 
Weise bearbeitet.

Abbildung 17:  
Team und Struktur  

der Fachberatungsstelle 
Sommerhagen
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Neben dem Ermöglichen einer flexiblen und 
individuellen Betreuung in Kindertagespflege für 
die Adressatengruppe der Eltern bezieht sich die 
Fachberatungsstelle Sommerhagen auch auf den 
Unterstützungsbedarf der Tagespflegepersonen, 
die diese individuelle Betreuung schließlich umset- 
zen sollen. Dafür nutzt die Fachberatungsstelle 
Sommerhagen beispielsweise Fortbildungen und 
die Weitergabe von Informationen an Tages- 
pflegepersonen, um diese auf besondere Bedarfe 
vorzubereiten. Dazu erklärt Frau Langer: „Wir sind 
im Grunde genommen so eine Zentrale, wir sehen 
uns hier auch in der Pflicht, wenn Fortbildungen 
sind oder wenn sich etwas Neues in der Tagespflege 
ergibt, dass wir das auch wirklich weitertragen  
an die Tagespflegepersonen, weil die ja als kleine 
Selbstständige oft im Eingemachten zu Hause 
sitzen und gar nicht diese Zeit und Ressource 
haben, dann über den Tellerrand hinauszugucken.“

Individualität in der Betreuung in Kindertages- 
pflege bedeutet auch, dass Tagespflegepersonen mit  
Kindern unterschiedlicher familiärer Hintergründe  
und unterschiedlicher Bedürfnisse in der Betreuung 
umgehen können müssen. Es ist insofern nicht  
nur konzeptionelles Ziel der Fachberatungsstelle 
Sommerhagen, „Individualität“ und „Flexibilität“ 
als Marke sichtbar zu machen, sondern Individua-
lität als alltägliche Bedingung zu verstehen, die 
praktische Lösungen erfordert, die auch jenseits 
allgemeiner Bedarfe erbracht werden müssen. Die 
Fachberaterin Frau Langer beschreibt einige dieser 
besonderen Bedarfe von Kindern und Familien, mit 
denen sich Kindertagespflege auseinandersetzen 
muss: „Ein Problem ist natürlich auch, dass man 
hier merkt, wie auch in allen anderen sozialen 
Bereichen, dass dieses normale Familiensystem oft 
eben auch angeknackst ist, und das spiegelt sich 
auch in den Tagespflegeverhältnissen wieder. Also 

es ist sehr häufig, dass Tagespflegeeltern uns 
signalisieren, im Grunde genommen lernen die 
Kinder bei uns das erste Mal eine Struktur kennen. 
[…] Und viele Eltern haben auch ihr Päckchen zu 
tragen. Also wir haben auch mit Eltern zu tun, die 
psychisch krank sind, die alkoholkrank sind, wo 
auch solche Problematiken mit in die Tagespflege 
rein schwappen.“

Anhand von verschiedenen Beobachtungen in  
der Fachberatungsstelle Sommerhagen werden 
drei Handlungsmodi vorgestellt, mit denen die 
Fachberatungsstelle individuelle und flexible Kinder- 
tagespflege-Arrangements auf verschiedenen 
Ebenen realisiert. In einem ersten Handlungs- 
modus wird eine kindangepasste Gestaltung  
der Betreuungsräume durch die Fachberatung 
gefördert und ihre Umsetzung durch die Tages-
pflegeperson nachgehalten. In einem zweiten 
Handlungsmodus erfolgt die Festlegung von 
Betreuungszeiten unter dezidierter Berücksichti-
gung der spezifischen Bedarfe der Eltern bzw.  
der Familie. In einem dritten Handlungsmodus 
unterstützt die Fachberatungsstelle Sommerhagen 
Tagespflegepersonen darin, auf besondere kind- 
liche Bedarfe einzugehen (vgl. Abbildung 18).

Abbildung 18:  
Leistungen von 
Fachberatung  
am Beispiel der 
Fachberatungsstelle 
Sommerhagen
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an besondere Bedarfe
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5.6	 Wetterstadt: 

Sicherung der  
Kindertagespflegestelle  
als Bildungsort

Charakteristika der Fachberatungsstelle Wetterstadt

Die Fachberatungsstelle Wetterstadt ist organisa-
tionaler Bestandteil des Sachgebiets „Fachberatung 
für Kindertagespflege und Kindertageseinrichtun-
gen“ der Abteilung „Kindertageseinrichtungen und 
Kindertagespflege“ im Jugendamt des öffentlichen 
Jugendhilfeträgers. Das fünfköpfige Team dieses 
Sachgebiets arbeitet eng zusammen und bezeich-
net sich selbst als „sehr stabiles, gleichbleibendes 
Fachberaterteam“. Kindertageseinrichtungen und 
Kindertagespflege werden neben der inhaltlichen 
Verknüpfung damit auch strukturell gleichrangig 
behandelt. Für den Bereich der Fachberatung  
für Kindertagespflege sind zwei Mitarbeiterinnen 
zuständig, die beinahe alle Aufgaben im Zusam-

menhang mit der Kindertagespflege bearbeiten, 
wobei nur zwei Bereiche ausgeklammert sind:  
Die Grundqualifizierung kann von den Tagespflege-
personen in der Region „auf dem freien Markt“ 
gewählt werden, und die Vermittlung von Betreu-
ungsplätzen wird „in die Hände der Tagespflege-
personen“ gelegt bzw. durch das Sachgebiet „Platz-
vergabe“ sowohl für die Vergabe von Plätzen in 
Kindertagespflege als auch in Kindertageseinrich-
tungen unterstützt. Die Fachberatungsstelle 
Wetterstadt ist für Eltern und Tagespflegepersonen 
die zentrale Instanz für Information, Beratung, 
Eignungsfeststellung und Kontrolle des Betreu-
ungsangebotes Kindertagespflege.

Kapitel 5 Beobachtung von Beratungshandeln: Fallporträts von Fachberatungsstellen – 5.6 Wetterstadt
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Gesundheitsmanagement, Kooperation und 
Gestaltung des Überganges Kita/Kindertagespflege). 
Die Fachberaterinnen sind Ansprechpartnerinnen 
und Koordinatorinnen für ihre jeweiligen Vertie-
fungsgebiete bezogen auf alle damit verbundenen 
Fragen und Aufgaben. Sie sichern die Transparenz 
im Fachberaterinnenteam, die erforderliche 
Vernetzung und organisieren jährliche Qualitäts-
zirkel für das entsprechende Vertiefungsgebiet. 
Zusätzlich zur Kindertagespflege haben die beiden 
Fachberaterinnen die Fachaufsicht für insgesamt 
ca. 30 Kindertageseinrichtungen in freier Träger-
schaft. Aufgrund eines quantitativen Zuwachses 
der Tagespflegepersonen auf insgesamt 100 
Tagespflegepersonen befand sich die Fachbera-
tungsstelle zum Zeitpunkt der Beobachtung kurz 
vor einer personellen Aufstockung um eine weitere 
Fachberaterin für Kindertagespflege in Vollzeit.

Die für die Kindertagespflege zuständigen Fach-
beraterinnen übernehmen sowohl Aufgaben der 
Dienst- und Fachaufsicht als auch Beratungsauf-
gaben, wobei diese enge Kopplung als positiv, weil 
mit erhöhten Gestaltungsmöglichkeiten verbunden, 
betrachtet wird, wie Frau Raue ausführt: „Und wir 
haben es aber eigentlich über die gesamten Jahre 

verstanden, diese beiden Bereiche so zusammen-
zulassen und dennoch auch fachlich zu beraten.  
So konnte ich das, was ich fachlich berate oder was 
ich angeregt habe oder wenn etwas verändert 
werden musste, eben auch umsetzen, ich kann 
jemand auch in die Pflicht nehmen, dass diese 
Veränderung auch wirklich machbar ist. Weil wir 
haben das oft, dass in der Beratung angeregt wird, 
das muss man machen und das und das […]. Und 
mit der Dienstaufsicht habe ich dort auch einen 
Einblick und weiß auch, was ich jetzt dort raten 
kann, dass das nicht irgendwie Dinge sind, die 
dann gar nicht umsetzbar sind.“

Vor dem Hintergrund der organisationalen 
Gleichbehandlung von Kindertagespflege und 
Kindertageseinrichtungen in den Amtsstrukturen 
sowie der engen Verknüpfung von Kontrolle und 
Aufsicht einerseits mit Beratung und Unterstützung 
andererseits werden die fachlichen Anforderungen 
an Kindertagespflege und die Praxis in den 
Kindertagespflegestellen durch die Fachberatung 
stark mitgestaltet und gesteuert. Man betrachtet 
Fachberatung als eine wesentliche Voraussetzung 
für die Qualitätsentwicklung innerhalb des 
Arbeitsfeldes von Tagesmüttern und Tagesvätern 

Abbildung 19:  
Team und Struktur  

der Fachberatungsstelle 
Wetterstadt

Qualitäts- 
management

Aus- und 
Fortbildung

Fachberaterin 
Frau Rosner** 

Fachberaterin 
Frau Kamps** 

Fachberaterin 
Frau Sternberg 

1,0 Stellenanteile*

Fachberaterin 
Frau Ruß** 

Fachberaterin 
Frau Raue 

1,0 Stellenanteile*

Fachberatung Kindertageseinrichtungen  
und Kindertagespflege 

Elternbeiträge  
12 Mitarbeiter/innen

Beschaffung 
2 Mitarbeiter/innen

Platzvergabe 
2 Mitarbeiter/innen

Abteilung Kindertageseinrichtungen  
und Kindertagespflege 

*	 zuständig für Tagespflegepersonen und Kindertageseinrichtungen 
**	zuständig für Kindertageseinrichtungen

für Kindertagespflege

u.  a. auch für Kinder-
tagespflege zuständig

Personal
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sowie der Frühpädagogik insgesamt. Fachlicher 
Referenzpunkt sind dabei die Vorgaben des Landes 
zur Förderung von Kindern, die es unter Berück-
sichtigung der spezifischen Bedingungen in den 
Kindertagespflegestellen durch Fachberatung zu 
implementieren und zu kontrollieren gilt. Dabei 
wird Kindertagespflege, so Frau Raue, nicht als 
„eine kleine Kita“ betrachtet, sondern als ein Ort, 
an dem Kinder „mehr über das Alltagsgeschehen 
der Tagesmutter“ lernen würden. Insofern werden 
dort auch keine „Spielecken wie in der Kita, wo von 
allem was da sein muss“ verlangt. Dennoch soll 
sichergestellt sein, dass Kinder in Kindertagespflege 
die Möglichkeit haben, „das Gleiche wie in der Kita“ 
zu lernen. Dies zu gewährleisten sei wesentliche 
Aufgabe von Fachberatung, so Frau Raue: „Der 
oberste Grundsatz ist erst mal die Sicherung der 
Betreuung der Kinder in einer guten bis sehr guten 
Qualität. Ich sehe darin auch, dass ich mich in 
einer gewissen Weise verbürge und sage, wen ich 
hier zugelassen habe, der Person traue ich auch  
zu, dass die gut arbeitet in ihrer Kindertagespflege-
stelle und den Anforderungen an diese Tätigkeit 
entspricht. Wenn ich merke, dass es doch eine 
Tagesmutter gibt hier oder da, die diese Ansprüche 
nicht in der Form erfüllt, ist es meine Pflicht, die 
fachlich zu begleiten. Dann bin ich dort mehr in 
dieser Tagespflege, bin öfters vor Ort und treffe 
dort auch konkrete Festlegungen, die mir die 
Tagesmutter auch gegenzeichnen muss und rechne 
dann mit ihr auch im Prinzip ab. Dann bin ich 
wieder da, gucke, hat sie das umgesetzt, was wir 
hier vereinbart haben. Ich stülpe ihr nichts über, 
aber ich muss mit ihr kleine Schritte festlegen, um 
zu klären, wie können wir das jetzt erst mal auf  
ein bestimmtes Niveau heben.“

Diese Überprüfung der Bildungsbedingungen in 
der Kindertagespflegestelle, die als ein Bildungsort 
verstanden wird, ist zentrales Ziel der Fachbera-
tungsstelle Wetterstadt und charakterisiert ihre 
Handlungsausrichtung (vgl. Abbildung 20). Um 
eine solche Kontrolle und Aufsicht praktisch 
wirksam werden zu lassen, setzt die Fachbera-
tungsstelle Wetterstadt auf eine sensible methodi-
sche Herangehensweise, indem sie den Wert einer 
vertrauensvollen Zusammenarbeit hervorhebt. Nur 
so könnten sich kontroll-relevante Einblicke in die 
Kindertagespflegestelle ergeben und Möglichkei-
ten der Hilfestellung durch die Fachberatungsstelle 
entfaltet werden, wie Frau Raue anmerkt: „Man 
versucht ja dort auch eine Vertrauensbasis aufzu-
bauen, das spielt ja auch eine ganz wesentliche 
Rolle. Und je besser dieses Vertrauen ist, auch 
wenn ich eine Kontrollfunktion hab, wenn ich die 
Dienstaufsicht hab, dann rufen die auch an, wenn 
die ein Problem haben und zeigen auch, mit dem 
komme ich nicht klar. Aber die wissen auch, dass 
ich dann nicht sage: ‚Das kann ja wohl nicht sein, 
das müssten Sie ja […]!‘ Sondern die wissen, dass 
ich dann sag: ‚Okay, ich komm vorbei, wir reden 
darüber, wir gucken mal, was ist jetzt Grund, 
Ursache, woran könnte es liegen.‘ Und wie könnte 
man jetzt sehen, dass das anders angepackt wird.“

Abbildung 20:  
Leistungen von  
Fachberatung  
am Beispiel der  
Fachberatungsstelle 
Wetterstadt

Handlungsrichtung der Fachberatung 

Kontrolle von Bildungsbedingungen 

Ziel 

Kindertagespflege(-stelle) als Bildungsort sichern

Modi der praktischen Umsetzung

Modus 1 

Normierung des Bildungsalltags
Modus 2 

Aufzeigen von Mindestanforderungen  
in der Kindertagespflege

„Wenn ich merke, dass es doch eine Tagesmutter gibt 

hier oder da, die diese Ansprüche nicht in der Form 

erfüllt, ist es meine Pflicht, die fachlich zu begleiten.“  

Frau Raue
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Charakteristika der Fachberatungsstelle Bergstadt

Die Fachberatungsstelle Bergstadt ist als ein eigenes 
Sachgebiet innerhalb der Abteilung „Frühkindliche 
Bildung und Betreuung“ beim Jugendamt Bergstadt 
angesiedelt. In diesem Sachgebiet erfolgt Beratung 
der Eltern und Vermittlung gleichrangig sowohl für 
die städtischen Kindertageseinrichtungen als auch 
für die öffentlich geförderte Kindertagespflege. 
Auch die Eignungsfeststellung sowie die Beratung 
und Begleitung von Tagespflegepersonen fallen in 
das Sachgebiet. Darüber hinaus koordiniert und 
steuert die Fachberatungsstelle Bergstadt den 
Bereich der Grundqualifizierung von Tagespflege-
personen inhaltlich, während ein freier Bildungs-
träger die Organisation und Verwaltung der Kurse 
übernimmt. Die Fachberaterinnen treten zudem 

neben externen Dozentinnen und Dozenten als 
Referentinnen im Grundqualifizierungskurs auf.  
Die Fachberatungsstelle Bergstadt bearbeitet damit 
alle Aufgabenbereiche im Bereich Kindertagespflege, 
die sie eng mit anderen Angeboten der Kindertages- 
betreuung verknüpft. Der Sachgebietsleiter Herr 
Giesner beschreibt sie insofern als die „absolute 
Vernetzungsstelle für alle Fragen der Kindertages-
betreuung“.

Die Fachberatungsstelle Bergstadt befindet sich im 
Erdgeschoss des Rathausgebäudes, in dem neben 
dem Jugendamt auch verschiedene andere städti- 
sche Behörden ihren Sitz haben. Dort verfügt sie 
über fünf Büroräume, in denen sämtliche Arbeiten 

5.7	 Bergstadt:

Prüfen und Sicherstellen  
persönlicher Eignung
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als ein im Vergleich zur Kindertageseinrichtung 
verhältnismäßig flexibles System mit dem Zweck, 
„Lösungen anzubieten und nicht die Probleme zu 
verstärken“, so der Leiter der Fachberatungsstelle 
Herr Giesner. In diesem Zusammenhang macht 
Herr Giesner allerdings die Beobachtung einer 
tendenziellen strukturellen und organisatorischen 
Angleichung von Kindertagespflege an Kindertages- 
einrichtungen, wobei er hierin ein Risiko sieht, 
denn „es wird so ein bisschen dem nachgeeifert, 
was die Kitas schon haben, aber die Kitas sind  
auch nicht unbedingt Problemlöser“.

Die Fachberatungsstelle Bergstadt sieht sich  
im Aufgabenkontext Kindertagespflege als eine  
stark inhaltlich gestaltende Organisation, von der 
fachliche Impulse zur „professionellen Steuerung 
und Weiterentwicklung der Betreuungsform 
Kindertagespflege“ sowie zur Umsetzung durch 
Tagespflegepersonen ausgehen: „Wir sind so ein 
bisschen die wilden Kreativen (lacht) hier im 
Bereich der Kindertagesbetreuung, anders als jetzt 
bei den Kindertageseinrichtungen. Da ist alles 
geregelt, bis ins Letzte, aber bei uns eben nicht.“ 
Dementsprechend werden hohe Erwartungen  
an die eigene Arbeit als Fachberaterinnen bzw. 
Fachberater gestellt. Neben „sozialpädagogischem 
Können“ wird auf die Bedeutung hingewiesen, 
dass die Fachberaterinnen und Fachberater das 
inhaltliche Potenzial von Kindertagespflege kennen 
und zur Entfaltung bringen sollen. Idealerweise 
haben sie ihre Kompetenz durch eine entsprechende 
Berufssozialisation erworben. Eine solche positive 

Perspektive auf Kindertagespflege stelle schließlich 
die Bedingung dafür dar, mit dieser Betreuungs-
form „innovative Lösungen“ zu schaffen und um- 
zusetzen: „Es braucht die Offenheit und Begeiste-
rungsfähigkeit, die viele derjenigen, die im System 
arbeiten und wo es gut läuft, mitbringen, um dem 
Dünkel zu begegnen, der auf der fachlichen Seite 
besteht. […] Das heißt, ich muss Leute haben, die 
gut sind in diesem Arbeitsfeld und die das auch 
wirklich wollen und die sich auch bewusst damit 
auseinandersetzen und nicht durch Zufall in der 
Tagespflege ankommen.“

Vor diesem Hintergrund sieht der Leiter der Fach- 
beratungsstelle Herr Giesner drei unterschiedliche 
Rollen für Fachberaterinnen und Fachberater für 
Kindertagespflege. Zum einen seien Fachberaterin-
nen und Fachberater „Unternehmensberater für  
die Bildungsdienstleistung Kindertagespflege“. 
Dazu gehöre neben der pädagogischen, das heißt 
einer beratenden, begleitenden und praktischen 
Unterstützung auch der gesamte Bereich der 
administrativen Unterstützung. Zum zweiten habe 
man die Rolle der „Fachaufsicht“, die die Umset-
zung von organisationalen Vorgaben in den 
Strukturen und Prozessen der Kindertagespflege-
stelle kontrollieren und sicherstellen soll. Dafür  
sei es unabdingbar, „den Laden seiner Tagespflege-
personen einfach gut zu kennen. Denn wenn eine 
Fachaufsicht das Ganze eng und produktiv begleiten 
soll, dann muss sie drin sein […], sonst ist nämlich 
eine Fachaufsicht in null Komma nichts handlungs-
unfähig“. Die enge Verknüpfung von Fachberatung 

Abbildung 21:  
Team und Struktur  

der Fachberatungsstelle 
Bergstadt

Kindertagespflege und  
städtische Kindertageseinrichtungen

Qualitäts- 
entwicklung

Fachberaterin 
Frau Wiesengrund 
1,0 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Tönnies 

0,5 Stellenanteile

Fachberaterin 
Frau Starke 

1,0 Stellenanteile

Sachgebietsleitung  
Herr Giesner 

0,5 Stellenanteile Kindertagespflege 
0,5 Stellenanteile Kindertageseinrichtungen

Kinderschutz- 
fachkraft

Bedarfsplanung, 
Finanzierung, 
Elternbeiträge

Abteilung Frühkindliche Bildung  
und Betreuung
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angehenden Tagespflegepersonen gegenüber  
ihrer eigenen Praxis zu erhöhen. Dafür werden 
Tagespflegepersonen durch die Fachberatung auf 
verschiedenen Ebenen und an verschiedenen 
Orten „ins Sprechen gebracht“, um darüber den 
„schwer greifbaren Bereich“ der persönlichen 
Eignung zum Gegenstand einer Überprüfung zu 
machen. Eine solche Prüfung setzt sich auch fort, 
wenn Tagespflegepersonen bereits ihre Tätigkeit 
aufgenommen haben, um bei grundlegenden 
strukturellen Veränderungen in Kindertagespflege-
familien (z. B. Veränderung der familiären Umstände) 
bzw. bei veränderten persönlichen Dispositionen 
(z. B. existenzielle oder psychische Belastungen) 
schnell handlungsfähig zu sein und Veränderungen 
in der Kindertagespflegestelle herbeiführen zu 
können.

Im Folgenden werden drei Modi vorgestellt, wie 
Fachberatung Reflexivität als wichtige Grundhaltung 
der Bewerberinnen bzw. Bewerber für die Kinder-
tagespflege überprüft und die Weiterentwicklung 
dieser Kompetenz unterstützt. Erstens werden in 
der Fachberatungsstelle Bergstadt Bewerberinnen 
und Bewerber bereits sehr frühzeitig im Prozess 
der Eignungsprüfung ins Sprechen über sich und 
ihre Anliegen gebracht. Zweitens wird das Thema 
der Reflexivität in der Kindertagespflegepraxis bei 
tätigen Tagespflegepersonen innerhalb kollegialer 
Beratungsformen bearbeitet, welche durch die 
Fachberatung angeleitet oder besucht werden. 
Drittens wird die Grundqualifizierung für das 
Offenlegen impliziter Orientierungen genutzt  
(vgl. Abbildung 22).

Bewerberinnen und Bewerber ins Sprechen über sich und ihre Anliegen bringen

Um sich von der persönlichen Eignung der Bewer- 
berinnen bzw. Bewerber ein Bild machen zu können, 
ist eine charakteristische Praxis der Fachberatungs-
stelle Bergstadt, potenzielle Tagespflegepersonen 
bei möglichst zahlreichen Gelegenheiten „ins 
Sprechen“ zu bringen und das in der Dokumenta-
tion Festgehaltene zum Gegenstand einer Bewer-
tung zu machen. Indem sie über sich und ihre 
Anliegen sprechen, würden die Bewerberinnen 
bzw. Bewerber auch durch scheinbar belanglose 
Erzählungen Einblicke in eignungsrelevante 
Dimensionen geben, so Herr Giesner, „denn ehe 
sie sich versehen, haben sie viel mehr von sich 
erzählt, als sie eigentlich gedacht haben“.

Ein solcher Handlungsmodus lässt sich in der 
folgenden Sequenz nachvollziehen, die im Büro der 
Fachberaterin Frau Tönnies stattfindet. Die Fachbe-
raterin befragt dabei eine Bewerberin zu verschie-

denen Aspekten ihres vorgelegten „pädagogischen 
Konzepts“, das die pädagogische und organisatio-
nale Grundlage ihrer zukünftigen Kindertages-
pflegestelle bilden soll. Anlass für dieses Gespräch 
ist die Einschätzung der Fachberaterin, dass darin 
bislang „zu wenig an pädagogischen Überlegungen“ 
sichtbar sei.

Frau Tönnies nimmt das Konzept in die Hand, blättert 
es rasch mit dem Daumen durch und sagt in Richtung 
der Bewerberin: „Inhaltlich ist das jetzt eigentlich 
ganz gut, aber an einigen Stellen finde ich das noch 
etwas unkonkret. Könnten Sie mir beispielsweise mal 
ein bisschen erläutern, was Sie unter beziehungsvoller 
Pflege verstehen?“ Die Bewerberin antwortet: „Naja, 
es geht ja nicht darum, die Kinder nur irgendwie zu 
beaufsichtigen, sondern für sie da zu sein und zwar 
so, wie sie es eigentlich brauchen.“ Die Fachberaterin 
notiert sich einige Dinge in ihrer Akte, schiebt der 

Abbildung 22: 
Leistungen von 

Fachberatung am 
Beispiel der 

Fachberatungsstelle 
Bergstadt

Handlungsrichtung der Fachberatung 

Hervorbringen reflexiver Kindertagespflegepraxis

Ziel 

Prüfen und Sicherstellen persönlicher Eignung

Modi der praktischen Umsetzung

Modus 1 

Bewerberinnen und Bewerber 
ins Sprechen über sich und  

ihre Anliegen bringen

Modus 2 

Besuch von kollegialen 
Austauschtreffen der  
Tagespflegepersonen

Modus 3 

Sichtbarmachen impliziter 
Orientierungen in der 
Grundqualifizierung

Modus 1
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6	Zusammenschau: Was sind Qualitätsbedingungen 		
	 von Fachberatung für Kindertagespflege?

Die Fallporträts machen deutlich, dass der gleiche 
formalrechtliche Auftrag von einzelnen Fachbera-
tungsstellen unterschiedlich umgesetzt und mit 
verschiedenen Schwerpunkten belegt wird. Bindet 
man dieses Ergebnis an das erkenntnistheoretische 
Interesse der Studie an den Qualitätsbedingungen 
von Fachberatung zurück, zeigt sich, dass ange-
sichts dieser heterogenen Umsetzung des Auftrags 
Qualität sinnvoll nur als eine lokale Interpretations-
leistung des „offiziellen Programms“ gefasst werden 
kann, die die Bedingungen und Schwerpunktset-
zungen der jeweiligen Fachberatungsstelle und 
ihrer Akteure im Fokus hat. Ein solcher Prozess der 
„Rekontextualisierung“ berücksichtigt bei der 
Betrachtung von Qualität die damit zusammenhän-
genden unterschiedlichen sozialen Umwelten und 
situativen Konstellationen, denen Fachberatungs-
stellen ausgesetzt sind.

Qualität kann so als eine angewandte Herstellung 
des für gut Gehaltenen entschlüsselt werden, und 
zwar im Kontext dessen, was aufgrund des recht- 
lichen Auftrags geleistet werden soll. Aus diesem 
Grund würde auch die Setzung eines monolithischen 
Qualitätsbegriffs die Komplexität der Wirklichkeit 
von Fachberatung verfehlen, da er Qualität aus nur 
einer Perspektive misst bzw. bewertet und damit 
die Potenziale einer Weiterentwicklung der Praxis 
vor Ort ausblendet. Setzt man die empirischen 
Ergebnisse ins Verhältnis zu diesen konzeptionellen 
Bezugspunkten der vorliegenden Studie, zeichnet 
sich Qualität von Fachberatung für Kindertages-
pflege anhand der folgenden drei Qualitätsbedin-
gungen aus.

1. Formalrechtliche Bezugspunkte von 
Qualitätsorientierungen
Bei der Gestaltung von Qualität ist es eine bedeut-
same Aufgabe von Fachberatungsstellen, fachliche 
Orientierungen bzw. Standards von Qualität zu 
setzen, die für ihre lokale Praxis „am besten“ 
passen. Dabei haben alle Fachberatungsstellen die 
formalrechtlichen Bedingungen ihres Handelns im 
SGB VIII zu berücksichtigen. Fachberatungsstellen 
müssen die Anforderungen des § 23 SGB VIII im 
praktischen Vollzug auf den § 22 SGB VIII beziehen, 
der Aussagen zu den Grundsätzen der Förderung 
in Kindertageseinrichtungen und Kindertages-
pflege macht. Blickt man auf die in den Fallporträts 
vorgestellten Ausschnitte aus der Praxis, lassen  
sich mittelbare und unmittelbare Bezugnahmen 
auf diese Grundsätze unterscheiden.

In den vorgestellten Schwerpunkten der Fachbera-
tungsstellen Lindstadt (Gewährleistung des Kindes- 
wohls) und Wetterstadt (Sicherung der Kindertages- 
pflegestelle als Bildungsort) beziehen sich die dort 
erbrachten Leistungen auf Aufgaben, die unmittel-
bar mit dem Förderauftrag verbunden sind. Sie heben 
in besonderer Weise die Förderung des Kindes im 
Binnenkontext pädagogischer Interaktionen hervor 
(z. B. Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes 
zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaft-
lichen Persönlichkeit sowie die Förderung seiner 
sozialen, emotionalen, körperlichen und geistigen 
Entwicklung). Qualität in der Fachberatungsarbeit 
bedeutet für die Fachberatungsstelle Lindstadt zum 
Beispiel, das Kindeswohl über eine primärpräventi-
ve Handlungsausrichtung zu gewährleisten. So legt 
die Fachberatungsstelle unter anderem Wert auf 
eine dem Kindeswohl dienliche Gestaltung der 
Beziehung zu den Tagespflegepersonen und übt 
mit ihnen Handlungsstrategien ein, um potenzielle 
Gefahren abzuwenden. Für Wetterstadt bedeutet 
qualitativ gute Fachberatung, die Bildungsbedingun- 
gen in den Kindertagespflegestellen so zu kontrol-
lieren und zu überprüfen, dass die dezidierten Vor- 
stellungen, wie ein Bildungsort auszusehen und zu 
funktionieren hat, von den Tagespflegepersonen 
auch umgesetzt werden können. Das Aufzeigen von 
bestimmten strukturellen Mindestanforderungen 
und die Normierung von Abläufen und Alltags-
gestaltung sollen dies sichern.

Auch die Leistungen in der Fachberatungsstelle 
Sommerhagen (individuelle und flexible Kinder-
tagespflege-Arrangements) und Mühlstadt (pass- 
genaue Vermittlung) beziehen sich unmittelbar  
auf die Grundsätze der Förderung in § 22 SGB VIII. 
Allerdings werden hier zusätzlich die formalrecht-
lichen Anforderungen, die Erziehung und Bildung 
in der Familie zu unterstützen und zu ergänzen 
(§ 22 Abs. 2 Nr. 2 SGB VIII) und insbesondere den 
Eltern dabei zu helfen, ihre Erwerbstätigkeit und 
Kindererziehung besser miteinander vereinbaren 
zu können (§ 22 Abs. 2 Nr. 3 SGB VIII), als wichtige 
Bezugspunkte der Fachberatung ausgewiesen. Eine 
primär auf den Binnenkontext pädagogischer Inter- 
aktionen gerichtete Förderung wird hier zugunsten 
einer möglichst ausbalancierten Umsetzung des 
Förderauftrags erweitert, indem die Perspektiven 
aller daran beteiligten Akteure Berücksichtigung 
finden sollen. Insofern ist Qualität für diese beiden 
Fachberatungsstellen mit dem Bestreben verknüpft, 
verschiedene Perspektiven und Bedarfe mehrerer 
Akteure einzubeziehen und auszubalancieren.
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7	Empfehlungen für die Praxis:  
	W ie entwickelt man Qualität?

Aus den vorgelegten Ergebnissen der empirischen 
Untersuchung der Fachberatungspraxis (vgl. Kap. 4 
und Kap. 5) und den herausgearbeiteten Qualitäts-
bedingungen der Fachberatung für Kindertages-
pflege (vgl. Kap. 6) lassen sich in einem weiteren 
Schritt Empfehlungen für die Praxis ableiten. Die 
Empfehlungen betreffen drei Aspekte: 

Erstens können Hinweise zur Reflexion der eigenen 
Fachberatungspraxis mithilfe von Leitfragen gegeben 
werden, zweitens wird ein modulares Modell zur 
Berechnung von Personalschlüsseln in der Fach-
beratung vorgestellt, und drittens wird auf erforder-
liche Kompetenzen von Fachberaterinnen bzw. 
Fachberatern und ihre Qualifizierung verwiesen.

7.1	 Leitfragen zu Qualitätsdimensionen

Die vorliegende Studie hat deutlich gemacht,  
dass Qualität in erster Linie ein perspektivisches 
Konstrukt ist. Die Verständigung über die inhalt-
liche Füllung des Qualitätsbegriffs macht es dabei 
erst möglich, auch über Qualitätsentwicklung zu 
sprechen. Vor diesem Hintergrund ist die Formu-
lierung von Richtlinien bzw. Standards der Arbeit 
durch die Fachberatungsstellen selbst für die  
Entwicklung von Qualität von großer Bedeutung.  
Nur so kann nachvollzogen werden, ob und vor 
allem wie die selbstgesteckten Ziele bearbeitet  
und erreicht werden. Qualitätsrichtlinien können 
nicht von außen vorgegeben, sondern müssen durch 
die Fachberatungsstellen selbst expliziert und 
reflektiert werden, da Fachberatungsstellen, wie in 
Kapitel 6 gesehen, den formalrechtlichen Auftrag 
der Fachberatung unter ihren jeweiligen lokalen 
Rahmenbedingungen und Zieldimensionen für sich 
in begründeter Weise passend ausgestalten (müssen).

Es werden an dieser Stelle deshalb Leitfragen vor- 
geschlagen, die der Reflexion und Entwicklung von 
Standards für eine qualitätsvolle Fachberatung für 
Kindertagespflege dienen sollen. Die Leitfragen 
sind auf die Reflexion im Team der Mitarbeiterinnen 
bzw. Mitarbeiter einer Fachberatungsstelle hin 
angelegt. Sie können auch einen Beitrag zur Ent- 
wicklung einer Konzeption für die eigene Fach-
beratungsstelle leisten.

Die Leitfragen sind in fünf Bereiche zusammen-
gefasst: 

1.	 Werte und Haltungen, 

2.	 Ziele und Zielgruppen, 

3.	 Aufgaben und Umsetzung, 

4.	R ahmenbedingungen und Ressourcen sowie 

5.	 Weiterentwicklung der Arbeit. 

Die Beantwortung der Leitfragen obliegt den 
Mitarbeitenden in Fachberatungsstellen und dient 
ihrer Selbstvergewisserung über die Ausrichtung 
der eigenen Arbeit.
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7.2	 Personalschlüssel für Fachberatungsstellen und  
modulares Modell der Berechnung

Fachberatung für Kindertagespflege ist als perso-
nenbezogene soziale Dienstleistung und Arbeits-
feld der Sozialen Arbeit wesentlich durch Inter- 
aktionen mit Adressatinnen und Adressaten geprägt. 
Als Interaktionsarbeit ist sie grundsätzlich weder 
standardisierbar noch automatisierbar. Zentrale 
Ressource von Fachberatungsstellen für Kindertages- 
pflege sind ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Ein angemessener Personalschlüssel ist vor diesem 
Hintergrund von großer Bedeutung für die Möglich- 
keiten, die einer Fachberatungsstelle zur Verfügung 
stehen und für die Leistungen, die sie erbringen 
kann. Zur Sicherung und Weiterentwicklung von 
Qualität (vgl. Kap. 6) ist der Fachberatungsschlüssel 
eine zentrale Bedingung.

Zwei verschiedene Verhältnisse können als  
Fachberatungsschlüssel bezeichnet werden: zum 
einen das Verhältnis einer Fachberatungskraft  
als Vollzeitäquivalent zur Anzahl der begleiteten  
Tagespflegeverhältnisse (d. h. der in Kindertagespflege 
betreuten Kinder), zum anderen das Verhältnis 
einer Fachberatungskraft als Vollzeitäquivalent zur 
Anzahl der begleiteten Tagespflegepersonen. Die 
folgenden Angaben beziehen sich auf die erste 
Variante des Schlüssels von einer Fachberatungs-
kraft zu einer bestimmten Anzahl an Tagespflege-
verhältnissen. Dies erscheint insofern sinnvoll,  
als für Fachberatungsstellen mit jedem einzelnen 
Tagespflegeverhältnis (und nicht nur mit jeder ein- 
zelnen Tagespflegeperson) ein bestimmter Aufwand 
verbunden ist (z. B. durch die Elternberatung, die 
Vermittlung und die Begleitung laufender Tages-
pflegeverhältnisse). Ein Fachberatungsschlüssel, 
der sich auf die Zahl der Tagespflegepersonen 
bezieht, kann unter Umständen für Fachberatungs-
stellen interessant sein, die primär im Bereich der 
Beratung und Begleitung von Tagespflegepersonen 
tätig sind und die Vermittlung in Kindertagespflege 
beispielsweise an andere Träger ausgelagert haben. 
Ein auf Tagespflegeverhältnisse ausgelegter Fach- 
beratungsschlüssel kann ungefähr auf einen Tages- 
pflegepersonen-Schlüssel umgerechnet werden, 
indem man die Anzahl der Tagespflegeverhältnisse 
durch die durchschnittliche Kinderzahl pro 
Tagespflegeperson dividiert. 

Fachberatungsstellen für Kindertagespflege 
bearbeiten die verschiedenen Aufgabenbereiche 
(vgl. Kap. 4.1) mit unterschiedlichen konzeptio-
nellen Schwerpunktsetzungen und unter unter-
schiedlichen lokalen Rahmenbedingungen. 

Darüber hinaus können Aufgaben aus dem 
Aufgabenfeld der Fachberatung in einem Jugend-
amtsbezirk in unterschiedlichen Konstellationen 
von einem oder aber von mehreren Trägern 
erbracht werden (vgl. Kap. 4.3). Hieraus ergeben 
sich für die einzelne Fachberatungsstelle unter-
schiedliche Aufgabenzuschnitte und inhaltliche 
Schwerpunkte. Aufgrund dieser empirisch festge-
stellten Vielfalt ist es notwendig, Empfehlungen  
für den Fachberatungsschlüssel abhängig vom 
Aufgabenzuschnitt einer Fachberatungsstelle 
modular auszugestalten.

Im Folgenden wird daher ein Modell zur Berech-
nung eines angemessenen Fachberatungsschlüssels 
vorgeschlagen, das die spezifischen Arbeitsschwer-
punkte einer bestimmten Fachberatungsstelle mit- 
berücksichtigt. Dieses Rechenmodell ist zwar weiter- 
hin stark schematisch und vereinfachend, es stellt 
jedoch den Versuch dar, den unterschiedlichen 
Schwerpunktsetzungen und Aufgabenzuschnitten 
stärker Rechnung zu tragen, als dies in einem für 
alle Fachberatungsstellen universell empfohlenen 
Fachberatungsschlüssel möglich ist. Bisher vorlie-
gende Empfehlungen zum Fachberatungsschlüssel 
(vgl. Deutsche Liga für das Kind 2015, S. 7; Ministe-
rium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württem-
berg 2013, S. 6; Jurczyk et al. 2004, S. 185) werden 
auf diese Weise modularisiert und durch das Rechen- 
modell für Fachberatungsstellen individueller nutz- 
bar. Das Rechenmodell kann für Fachberatungsstellen 
für Kindertagespflege daher ein Hilfsmittel dar- 
stellen, mit dem sich auf Basis einer Selbstverge-
wisserung über eigene Schwerpunktsetzungen der 
notwendige Fachberatungsschlüssel näherungs-
weise berechnen lässt.

Das Modell greift auf die in Kapitel 4.1 dargestellten 
13 Aufgabenbereiche der Fachberatung für Kinder- 
tagespflege zurück (vgl. Abbildung 5 auf Seite 26). 
Diese Aufgabenbereiche können mithilfe einer  
dreistufigen Skala gewichtet werden; mit einer 
vierten Auswahlmöglichkeit kann ein Aufgaben- 
bereich als nicht relevant eingestuft werden, weil 
er z. B. von einem anderen Träger bearbeitet  
wird. Bearbeitet eine Fachberatungsstelle alle der 
genannten Aufgabenbereiche und belegt sie 
allesamt als Schwerpunktaufgaben mit der höchst-
möglichen Gewichtung, so ergibt sich aus der 
Formel des Rechenmodells ein Fachberatungs-
schlüssel von einer Fachberatungskraft (Vollzeit-
äquivalent) zu 40 Tagespflegeverhältnissen  
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Beispielrechnung 1

Die Beispiel-Fachberatungsstelle 1 bearbeitet alle 
der erfassten 13 Aufgabenbereiche und betrachtet 
sie ausnahmslos als primäre Aufgabenbereiche, die 
sie mit einem subjektiv sehr hoch eingeschätzten 
Arbeits- und Ressourceneinsatz bearbeitet. 

Diese 13 Aufgabenbereiche werden daher mit  
dem Gewichtungsfaktor von 0,2 multipliziert. Die 
Berechnungsformel ergibt gerundet einen Fach-
beratungsschlüssel von einer Fachberatungskraft 
zu 40 Tagespflegeverhältnissen.
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Beispielrechnung 2
Die Beispiel-Fachberatungsstelle 2 ist für einen 
großen Teil der beschriebenen Aufgaben zuständig. 
Sie beschäftigt sich jedoch nicht mit der Grund-
qualifizierung und der Fort- und Weiterbildung von 
Tagespflegepersonen. Die entsprechenden Kurse 
können Bewerberinnen und Bewerber bzw. tätige 
Tagespflegepersonen auf dem Bildungsmarkt frei 
wählen. Zudem ist die Fachberatungsstelle in 
einem Bundesland tätig, in dem gesetzlich kein 
Zusammenschluss mehrerer Tagespflegepersonen 
(Großtagespflege) möglich ist; es gibt in ihrem 
Jugendamtsbezirk auch keine Kindertagespflege  
im Haushalt der Eltern. Dadurch fällt der Bereich 
„Besonderer Beratungsbedarf bei speziellen Formen 
der Kindertagespflege“ ebenfalls aus dem bearbei-
teten Aufgabenspektrum heraus. Um Öffentlichkeits- 
arbeit und Interessenvertretung der Tagespflege- 
personen kümmert sich ein kleiner Verein, d. h. ein 
anderer Träger. Für die Fachberatungsstelle bilden 

die Eignungsfeststellung und fortlaufende Eignungs- 
überprüfung, die Beratung und Begleitung der 
Tagespflegepersonen sowie die Beratung der Eltern 
und Vermittlung die zentralen Schwerpunkte ihrer 
Arbeit (drei Aufgabenbereiche mal Gewichtungs-
faktor 0,2). An zweiter Stelle stehen die Konflikt-
beratung, die besondere Beratung hinsichtlich 
Inklusion, Interkulturalität und sozial belasteter 
Familien sowie die Verwaltung (drei Aufgaben-
bereiche mal Gewichtungsfaktor 0,15). Ebenfalls 
erfüllt, aber mit geringerem Ressourceneinsatz 
belegt, sind die Bereiche der Gewinnung und 
Information von Interessierten, der Organisation 
der Vertretung sowie der Qualitätssicherung und 
Evaluation (drei Aufgabenbereiche mal Gewich-
tungsfaktor 0,1). Es ergibt sich daher ein Fachbe-
ratungsschlüssel von einer Fachberatungskraft zu 
ca. 78 Tagespflegeverhältnissen.

1 Fachberatungskraft für (3·0,2)+(3·0,15)+(3·0,1) ≈ 78 Tagespflegeverhältnisse

Abbildung 24:  
Gewichtung der 

Aufgabenbereiche in der 
Beispielrechnung 2
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Abbildung 25:  
Gewichtung der 
Aufgabenbereiche in  
der Beispielrechnung 3
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Beispielrechnung 3
Beispiel-Fachberatungsstelle 3 erbringt Leistungen 
in allen Aufgabenbereichen. Ihren Schwerpunkt 
legt sie auf die Gewinnung und Information von 
Interessierten, die Eignungsfeststellung und 
fortlaufende -überprüfung, die Beratung und 
Begleitung der Tagespflegepersonen sowie deren 
Fort- und Weiterbildung in bedarfsorientierten 
selbst geplanten und organisierten Fortbildungs-
angeboten unter Einbezug externer Referentinnen 
und Referenten (vier Aufgabenbereiche mal 
Gewichtungsfaktor 0,2). In der Grundqualifizierung 
arbeitet die Fachberatungsstelle mit einem 
Bildungsträger zusammen, muss jedoch durch die 
gemeinsame inhaltliche Weiterentwicklung der 
Grundqualifizierungskurse und den Kontakt mit 
den Referentinnen und Referenten des Bildungs-
trägers zur Eignungseinschätzung der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer auch selbst Ressourcen 
in diesem Bereich aufwenden. Die Grundqualifi-

zierung schätzt sie ebenso wie die Beratung von 
Eltern und Vermittlung, die Konfliktberatung und 
die Beratung bei speziellen Formen der Kinder-
tagespflege als sekundäre Aufgabe ein (vier 
Aufgabenbereiche mal Gewichtungsfaktor 0,15). 
Mit den verbleibenden fünf Aufgabenbereichen 
sind die Fachberaterinnen und Fachberater der 
Fachberatungsstelle immer wieder beschäftigt, 
allerdings in deutlich geringerem Umfang als bei 
den bisher genannten Aufgabenbereichen (fünf 
Aufgabenbereiche mal Gewichtungsfaktor 0,1). 
Somit wäre ein Fachberatungsschlüssel von einer 
Fachberatungskraft zu 55 Tagespflegeverhältnissen 
näherungsweise zu empfehlen. 

1 Fachberatungskraft für (4·0,2)+(4·0,15)+(5·0,1) ≈ 55 Tagespflegeverhältnisse
105

Arbeits- und  
Ressourceneinsatz 
Sehr hoch

Mittel 

Gering

Nicht relevant



108

7.3	 Kompetenzen und Qualifizierung von Fachberaterinnen und 
Fachberatern

Fachberatung für Kindertagespflege ist ein kom- 
plexes Arbeitsfeld, das vielfältige Aufgabenbereiche 
beinhaltet, die mithilfe flexibel einzusetzender 
Methoden versiert bearbeitet werden müssen, wie 
die empirische Untersuchung der vorliegenden 
Studie gezeigt hat (vgl. Kap. 4 und Kap. 5). Das 
Arbeitsfeld der Fachberatung für Kindertagespflege 
stellt dadurch hohe Anforderungen an die dort 
tätigen Fachkräfte. Zur Sicherung und Weiterent-
wicklung von Qualität in der Fachberatung ist 
daher neben dem Fachberatungsschlüssel (vgl. 
Kap. 7.2) die Qualifizierung von Fachberaterinnen 
und Fachberatern ein zentraler Ansatzpunkt. Eine 
qualitätsvolle Fachberatung für Kindertagespflege 
erfordert eine Rekontextualisierung des formal-
rechtlichen Auftrags vor dem Hintergrund lokaler 
Rahmenbedingungen, innerhalb der Strukturen 
einer bestimmten Trägerorganisation, unter Bezug 
auf fachwissenschaftlich und berufsethisch fundierte 
professionelle Standards sowie auf die Bedarfe und 
Interessen der Adressatinnen und Adressaten (vgl. 
Kap. 2 und Kap. 6). Mit Blick auf diese vielfältigen 
Erwartungen und Ansprüche wird deutlich, dass 
Fachberatung ein hohes Maß an Professionalität 
und den Einsatz spezifischer Kompetenzen erfordert.

Unter Kompetenzen werden Bündel von Fähigkeiten 
und Fertigkeiten verstanden, die Personen dazu 
befähigen, Handlungsanforderungen in bestimmten 
Situationen zu bewältigen (vgl. Fröhlich-Gildhoff et 
al. 2011). Gemäß der häufig rezipierten Definition 
von Franz Weinert sind Kompetenzen „die bei 
Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren 
kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um 
bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit 
verbundenen motivationalen, volitionalen und 
sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die 
Problemlösungen in variablen Situationen erfolg-
reich und verantwortungsvoll nutzen zu können“ 
(Weinert 2014, S. 27f.). Als berufliche bzw. professi-
onelle Handlungskompetenz werden diejenigen 
Wissensbestände, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
bezeichnet, die der Bewältigung konkreter Arbeits- 
anforderungen dienen (vgl. Anders 2012, S. 9), 
gerade auch in komplexen, neuartigen und nicht 
standardisierbaren Situationen (vgl. Fröhlich- 
Gildhoff et al. 2011).

Vor dem Hintergrund der skizzierten Ergebnisse 
der vorliegenden Studie lassen sich bestimmte 
Kompetenzen ableiten, die für die Handlungsanfor-
derungen der Fachberatungsarbeit bedeutsam 
erscheinen. An dieser Stelle kann jedoch kein 
umfassendes Kompetenzprofil entwickelt und 
beschrieben werden, das ausgehend von einzelnen 
Handlungsanforderungen für jede Anforderung die 
notwendigen Kompetenzen benennt (siehe hierzu 
z. B. das Kompetenzprofil „Kinder in den ersten drei 
Lebensjahren“ für frühpädagogische Fachkräfte, 
Deutsches Jugendinstitut e. V. 2011). Vielmehr 
werden im Folgenden Kompetenzen genannt, die 
sich aus der Zusammenschau der (ausschnittswei-
se) beobachteten und analysierten Fachberatungs-
praxis ableiten lassen und als spezifisch für die 
Fachberatung für Kindertagespflege gelten 
können. Die genannten Kompetenzen sind daher 
nicht als abgeschlossene Aufzählung zu verstehen. 
Begreift man die Fachberatung für Kindertagespfle-
ge als ein Arbeitsfeld der Sozialen Arbeit, so 
können in Ergänzung beispielsweise die allgemei-
neren „Schlüsselkompetenzen für Soziale Arbeit“ 
des Deutschen Berufsverbands für Soziale Arbeit 
(DBSH) herangezogen werden (vgl. Maus et al. 
2013; DBSH – Deutscher Berufsverband für Soziale 
Arbeit e. V. 2009), ebenso wie Kompetenzen, die 
spezifisch für Beraterinnen und Berater herausgear-
beitet wurden (vgl. z. B. Nationales Forum Beratung 
in Bildung, Beruf und Beschäftigung e. V. 2014; 
Zwicker-Pelzer 2010).

Zur Klassifikation der einzelnen in der Fachberatung 
für Kindertagespflege erforderlichen Kompetenzen 
wird auf die Unterscheidung der vier Dimensionen 
„Fachkompetenz“, „Methodenkompetenz“, „Sozial-
kompetenz“ und „Selbstkompetenz“ zurückgegriffen 
(vgl. Fröhlich-Gildhoff et al. 2011, S. 15; vgl. auch 
Edelmann/Tippelt 2007; Erpenbeck/Rosenstiel 2007). 
Auch der Deutsche Qualifikationsrahmen (DQR) 
arbeitet mit einer Vier-Säulen-Struktur aus „Wissen“, 
„Fertigkeiten“, „Sozialkompetenz“ und „Selbststän-
digkeit“ (ehemals „Selbstkompetenz“) (vgl. Arbeits- 
kreis Deutscher Qualifikationsrahmen 2011). Die 
vier genannten Dimensionen werden hier zur 
Gruppierung einzelner Kompetenzen genutzt, die 
insgesamt die Handlungskompetenz in der Fach- 
beratung für Kindertagespflege bilden. Es erfolgt 
darüber hinaus aber keine Einordnung von spezifi- 
schen Kompetenzständen auf bestimmte Niveau-
stufen wie in der DQR-Matrix.

Kapitel 7 Empfehlungen für die Praxis: Wie entwickelt man Qualität?
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Fachberaterinnen und Fachberater für Kindertages-
pflege benötigen zur Bewältigung ihrer Arbeitsan-
forderungen, so lässt sich aus der hier vorgelegten 
empirisch fundierten Beschreibung der Fachbera-
tungspraxis schließen, (mindestens) die folgenden 
Kompetenzen:

Fachkompetenz
Unter Fachkompetenz werden die für die Fachbera-
tung für Kindertagespflege domänenspezifischen 
Wissensbestände und Kenntnisse aufgeführt. Fach- 
beraterinnen und Fachberater für Kindertagespflege 
benötigen Wissen aus den folgenden Bereichen:

◆◆ Wissen um das System der Kindertagespflege 
(z. B. zum Profil der Kindertagespflege, Formen 
der Kindertagespflege, Tätigkeitsbedingungen 
von Tagespflegepersonen);

◆◆ Wissen aus der Pädagogik, insbesondere der 
Kindheitspädagogik (z. B. zu Erziehungs- und 
Bildungstheorien, Bildungsbereichen, Bindungs-
theorie, Beobachtung und Dokumentation  
kindlicher Entwicklungsverläufe, Erziehungs- 
partnerschaft mit Eltern, Inklusion, Diversität  
und Interkulturalität);

◆◆ Kenntnisse rechtlicher Grundlagen (insbesondere 
aus dem Bereich des SGB VIII Kinder- und Jugend- 
hilfe, der Landesausführungsgesetze zum SGB VIII, 
der Gesetze zu Verwaltungsverfahren, Daten-
schutz u.a.m.);

◆◆ Wissen aus der Entwicklungspsychologie 
(z. B. zu Entwicklungstheorien und -modellen, 
zum Spracherwerb, zu Entwicklungsstörungen);

◆◆ Wissen zu besonderen Bedarfen von Kindern mit 
Behinderungen oder chronischen Erkrankungen 
oder Kindern aus sozial belasteten Familien;

◆◆ Wissen über lokale Netzwerke und Träger bzw. 
Einrichtungen aus den Bereichen Kindertages-
betreuung, Familie, Gesundheit und anderen.

Methodenkompetenz
Im Bereich der Methodenkompetenz werden Fertig- 
keiten und zu beherrschende Techniken aufgeführt, 
die unter der Anwendung von Wissen zur Lösung 
von Aufgaben eingesetzt werden. Fachberaterinnen 
und Fachberater für Kindertagespflege benötigen 
dabei sowohl Methodenkompetenzen, die sich auf 
die Interaktion mit anderen Menschen beziehen, als 
auch solche, die sich auf die Arbeit mit Dingen be- 
ziehen und insofern organisatorisch-administrativ 
ausgerichtet sind.

Interaktionsbezogene Methodenkompetenzen:

◆◆ Wissen zu Beratungsansätzen und Fähigkeiten 
im Einsatz von Beratungsmethoden (z. B. person- 
zentrierte Beratung, systemische Beratung, 
kollegiale Beratung bzw. Beratung in Gruppen);

◆◆ Allgemeine kommunikative Kompetenzen 
(z. B. kontextangemessene mündliche und 
schriftliche Ausdrucksfähigkeit, Präsentations-
kompetenz, aktives Zuhören);

◆◆ Fähigkeiten im Konfliktmanagement 
(z. B. Mediation, Konfliktlösungsstrategien, 
Anwendung von Kommunikationsmodellen);

◆◆ Fertigkeiten der Erwachsenenbildung  
(z. B. didaktische Kompetenz, Methodenreper-
toire zur Vermittlung von Lerninhalten, Feed-
backmethoden, Moderationskompetenz);

◆◆ Medienkompetenz (z. B. zur Gestaltung von 
Öffentlichkeitsmaterialien, zum Einsatz sozialer 
Medien).

Organisatorisch-administrative Kompetenzen:

◆◆ Administrative Kompetenzen (z. B. zum Erstellen 
von Bescheiden und Stellungnahmen, zur 
Dokumentation, Aktenführung, Pflege von 
Portalen zu Kinderbetreuungsangeboten, 
Bearbeitung von Anträgen, Statistik);

◆◆ Betriebswirtschaftliche Grundkenntnisse 
(z. B. zur Budgetplanung der Fachberatungsstelle);

◆◆ Fähigkeiten in der Veranstaltungsorganisation 
(z. B. zur Planung und Organisation von Informa-
tionsveranstaltungen, Grundqualifizierungskursen, 
Fortbildungen für Tagespflegepersonen).

Abbildung 26: 
Handlungskompetenz 
in der Fachberatung 
für Kindertagespflege

Handlungskompetenz in der Fachberatung für Kindertagespflege

Fachkompetenz Methodenkompetenz SOZIALkompetenz SELBSTkompetenz
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8	Abschluss und Perspektiven

Ausgangspunkt des Forschungsprojekts war die 
Feststellung, dass Fachberatung für Kindertages-
pflege eine Vielzahl von unterschiedlichen Aufgaben 
bearbeitet, um damit einen Beitrag zur Förderung 
der Kindertagespflege zu leisten. Der rechtliche 
Anspruch an Fachberatung für Kindertagespflege 
ist im Sozialgesetzbuch VIII explizit formuliert. 
Ebenso war zumindest in groben Zügen bekannt, 
dass Fachberatungsstellen bei der Umsetzung 
dieses Anspruchs sehr unterschiedliche thematische 
Schwerpunkte mit verschieden ausdifferenzierten 
Zielsetzungen setzen und diese mit vielfältigen un- 
terschiedlichen Arbeitsweisen umzusetzen suchen.  
Was Fachberatungsstellen in ihrer konkreten Praxis 
im Kontext ihres jeweiligen Jugendamtsbezirks  
tun, um damit ihre Ziele umzusetzen, stellte bisher 
weitgehend eine Leerstelle der Forschung dar.

Die vorliegende Studie hat diese praktische Arbeit 
der Fachberatungsstellen durch die theoretische 
Linse eines nicht-evaluativen Qualitätskonzepts 
betrachtet. Die Leistung der Studie besteht darin, 
die Logik der Praxis anhand typischer Aufgaben-
bereiche von Fachberatung nachzuzeichnen und 
damit sichtbar zu machen, wie Fachberatung ihren 
jeweiligen Förderauftrag rekontextualisiert und 
praktisch umsetzt. Damit können die Ergebnisse 
der Studie einen Beitrag zur Beschreibung und 
Analyse der Praxis der Fachberatung für Kinderta-
gespflege liefern, der für Prozesse ihrer reflexiven 
Weiterentwicklung hilfreich sein kann. Der Ertrag 
der Studie wird im Folgenden anhand von drei 
Punkten entfaltet.

Erstens kann die Studie mit ihrem praxeologischen 
Forschungsansatz die Arbeitszusammenhänge und 
Arbeitskontexte von Fachberatung für Kindertages-
pflege differenziert beschreiben und die Logik ihrer 
Praxis nachzeichnen. Dies ist von Bedeutung, da 
Fachberatung für Kindertagespflege zwar program-
matisch als komplexes und interdisziplinäres Arbeits- 
feld beschrieben wird, eine empirische Grundlage 
für diese Annahmen jedoch bislang weitgehend 
fehlte. Durch die Rekonstruktion der Vollzugslogiken 
der Fachberatungspraxis bekommt man einen Ein- 
druck davon, wie die Praxis aus der Perspektive ihrer 
Eigenlogik heraus funktioniert. Die Ergebnisse der 
Studie machen die Leistungen von Fachberatung 
transparent, die angesichts der an sie gestellten 
Aufgaben konkret erbracht werden. Der praxeologi-
sche Forschungsansatz kann damit eine empirische 
Grundlage für eine reflexive Weiterentwicklung der 
Praxis von Fachberatung schaffen, ohne selbst die 
Zielrichtung normativ zu bestimmen – und damit 

mit großer Wahrscheinlichkeit an den Interessen 
und Bedingungen der Praxis vorbei zu steuern.

Zweitens kann die Studie mit ihrer multireferen-
ziellen Perspektive auf Kindertagesbetreuung die 
Leistungen von Fachberatung anschlussfähig 
machen an Qualitätsdiskurse. Die Ergebnisse der 
Studie weisen dabei darauf hin, dass Qualität in 
der Fachberatung für Kindertagespflege mehrfach 
kontext- und perspektivenabhängig ist, mit unter- 
schiedlichen Zielperspektiven verknüpft wird und 
thematisch sowie methodisch breit konzeptionali-
siert wird. Es wurden daher mit Blick auf die Praxis 
drei Qualitätsdimensionen herausgearbeitet, 
entlang derer sich die Entwicklung von Qualität 
praktisch zu erweisen hat: Dabei sind (a) die formal- 
rechtlichen Bezugspunkte lokal zu interpretieren 
und zu Qualitätsorientierungen auszuprägen, 
(b) die verschiedenen Referenzpunkte von Qualität 
fachlich zu prüfen und Prozesse einer selbst gestal- 
teten Qualitätsentwicklung daran auszurichten 
sowie ist (c) Qualität in spezifischer Weise auszu-
weisen und die Anerkennung durch die Adressaten 
sicherzustellen.

Drittens sind die Ergebnisse dieser Studie bedeut-
sam mit Blick auf die Bedingungen, unter denen 
gearbeitet wird, und Bedarfe von Praxis, um sich 
professionell weiterzuentwickeln. Die Ergebnisse 
der vorliegenden Studie zeigen Logiken der Praxis, 
sie zeigen erbrachte Leistungen und Rahmenbedin-
gungen ihrer Umsetzung. Dies kann als Impuls 
dienen, um über die eigene lokale Fachberatungs-
arbeit und ihre Umsetzungsbedingungen mit 
verschiedenen Akteuren in Dialog zu treten. Eine 
praxeologische Forschungsperspektive nimmt die 
Praxis ernst, indem sie die Bedingungen ihrer 
Arbeitszusammenhänge in den Blick nimmt. Statt 
über sie zu verhandeln und vor abstrakte Ergebnis-
se zu stellen, eröffnet sie den Akteuren aus der 
Praxis damit die Möglichkeit, die herausgearbei-
teten Ergebnisse im Kontext ihrer lokalen Praxis 
selbst zu interpretieren und zu nutzen. Obgleich 
die Studie nur ausgewählte Perspektiven auf die 
Praxis einiger Fälle werfen konnte, können dennoch 
verschiedene Impulse von der Studie ausgehen:

Impulse für die organisationale  
Weiterentwicklung
Jede Fachberatungsstelle benötigt für die (Weiter-)
Entwicklung ihrer Arbeit bestimmte Zielvorstellun-
gen sowie Konzepte, wie diese umzusetzen sind. 
Die in den untersuchten Fachberatungsstellen 
exemplarisch aufgezeigten Leistungen repräsen-
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Anmerkungen

1	  Zur Sichtbarmachung der Geschlechter im  
Sinne einer geschlechtergerechten Sprache wird in 
der vorliegenden Broschüre die Doppelnennung 
(z. B. Fachberater und Fachberaterinnen) verwen- 
det. Der Begriff der Tagespflegepersonen bezieht 
sich ebenfalls auf Frauen und Männer. Wird die 
Einfachnennung oder eine geschlechtsspezifische 
Variante gewählt (z. B. Fachberaterinnen, Tages-
mutter, Tagesvater), so weist dies darauf hin, dass 
es sich im jeweiligen Kontext, etwa bei empiri-
schem Datenmaterial, ausschließlich um Frauen 
oder Männer handelt.	

2	  Bei der Anzahl der Tagespflegepersonen 
beziehen wir uns auf aktive Tagespflegepersonen 
im jeweiligen Zuständigkeitsbereich der Fachbera-
tungsstelle, d. h. Personen, die zu einem angege-
benen Zeitpunkt (Querschnitt) Kinder betreuten.  
Als Stichtag wurde der 01.03.2017 herangezogen. 
Die angegebene Zahl wurde über die jeweilige 
untersuchte Fachberatungsstelle eingeholt und  
aus Gründen der Anonymisierung leicht verändert.

3	  Bei der Anzahl der betreuten Kinder in  
(Kinder-)Tagespflege beziehen wir uns auf Kinder 
aus dem jeweiligen Zuständigkeitsbereich der  
Fachberatungsstelle, die von den oben genannten 
Tagespflegepersonen oder von Tagespflege- 
personen umliegender Gebiete zu einem angege-
benen Zeitpunkt (Querschnitt) betreut wurden.  
Als Stichtag wurde der 01.03.2017 herangezogen. 
Die angegebene Zahl wurde über die jeweilige 
untersuchte Fach-beratungsstelle eingeholt und 
aus Gründen der Anonymisierung leicht verändert.

4	  Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der 
Länder (2017): Regionaldatenbank Deutschland, 
Tabellencode 473-43-4, Daten der Jahre 2012 bis 
2016, eigene Berechnungen.

5	  Der angegebenen laufenden Geldleistung liegt 
eine Vignettenbefragung zugrunde: Es wurde der 
Fall angenommen, dass eine Tagespflegeperson 
über eine Grundqualifizierung von mindestens 160 
Unterrichtseinheiten verfügt und in ihrer eigenen 
Wohnung gleichzeitig zwei zweieinhalbjährige 
Kinder ohne besondere Förderbedarfe über eine 
Betreuungszeit von 30 Stunden wöchentlich hinweg 
betreut. Falls den Befragten Informationen fehlten, 
um die laufende Geldleistung eindeutig zu 
bestimmen, baten wir sie in diesem Fall, den 
Höchstbetrag, der aufgrund der vorhandenen 
Informationen ausbezahlt würde, anzugeben. Zur 
angegebenen laufenden Geldleistung kommt die 
Erstattung nachgewiesener Aufwendungen für 
Beiträge zur Unfallversicherung sowie die hälftige 
Erstattung nachgewiesener Aufwendungen zur 
Alterssicherung und zur Kranken- und Pflege- 
versicherung der Tagespflegeperson hinzu.

6	  Die Namen der Fachberaterinnen und Fach-
berater wurden auf der Basis datenschutzrechtlicher 
Bestimmungen zum Schutz der untersuchten Per- 
sonen durch Pseudonyme ersetzt. Gleiches gilt für 
die Namen von Tagespflegepersonen oder Eltern, 
die in den ausschnittsweise zitierten Beobach-
tungsprotokollen Verwendung finden. Auch die 
Ortsnamen sind fingiert. Darüber hinaus wurden zur 
Gewährleistung der Anonymität und zur Verhin-
derung einer Zuordnung der Angaben zu einer 
bestimmten Fachberatungsstelle und damit be-
stimmten Personen weitere Details in der Darstel-
lung der Fachberatungsstellen leicht verändert.
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